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XönrZ Kat eineZ
I öatarke r-erloren . . . ß
I I
8 vr . L . k . Als im Jahre 1806 in Ber - 8
D lin die Nachricht von der Niederlage der k
8 preußischen Armee in der Schlacht beiI
8 Jena bekannt wurde , da ließ der Gou- D
D verneur der Hauptstadt. Graf Schulen- Z
Iburg , Anschlagzettel an den Straßen - Z
D ecken Berlins ankleben mit dem Inhalt : Z
D „Der König hat eine BatailleD
Dverloren . Die erste Bürgerpflicht ist Z
DRuhe . . . ! " Z
8 Mit diesem , in der Geschichte Preu - -
Ißens berühmt gewordenen Ausspruch 8
D nahm der alte Jeudalstaat Stellung zu Z
Deinem tiefgreifenden Ereignis , das im- Z

- D merhin den Bestand des Staates 8
V Friedrichs des Großen gefährdete und -
8 sich in der Folge durch den Tilsiter Frie - V
Z den für Volk und Nation verheerendD
Dauswirkte . Preußen wurde als Grob- I
D macht ausgelöscht und schrecklich dezi- Z
Z miert , das Volk bis aufs Blut ausge - D
V pumpt von den Schergen Napoleons . Z
D Gleichgültig, der. in vergangenem Den- -
Z ken erstarrten Führerschicht war dies Z
8 alles allein eine Angelegenheit des Kö- -
ß nigs und des Staates , die den Bürger Z
8nichts anging . „Der König hat eines
8Bataille verloren . Die erste Bürger - Z
D Pflicht ist Ruhe . . . ! " Die staatliche Kata- Z
Dstrophe war vorauszusehen — . für das -
I Volk wurde dieRuheals erste Bür - -
Zgerpflicht verordnet. I
ß Das Staatsdenken hat sich kurz dar - Z
Rauf schnell gewandelt. Preußens undI
D Deutschlands berühmte Staatsmänner Z
G und Soldaten , ein Freiherr vom Stein D
V und ein Scharnhorst sorgten dafür , daß D
8 Volk und Staat einander näher -
Dgebracht und zu einer Schicksals- Z
- gemeinschaft verbunden wurden. DerZ
- Volkskrieg des Jahres 1813Z
Z mutzte über die französischen Revolu- Z
Ztionsheere den Sieg erringen , weil dies
Dbessere Idee die deutschen Kämp- Z
D ser beseelte , weil diese Kämpfer durch- Z
Ddrungen waren von vaterländischerZ
Z Pflichtauffassung, in einem Krieg . inZ
Ddem gesungen wurde : „Es ist keinI
8 Krieg , von dem die Kronen wissen, ein -
- Kreuzzug ist 's , ein heil ' gerZ
8 Krieg! " Z
- Die Geschichte wiederholt sich nicht. D
Z Und doch ist es wichtig , aus ihr zu ler- 8
8 neu. Hat vor über hundert Jahren ein -
Z preußischer Minister nach einer verlöre- -
V nen Schlacht das aushorchende Volk auf 8
8 die bürgerliche Ruhe verwiesen, so istZ
D es kennzeichnend, daß ein Minister un - -
kseres nationalsozialistischen Staates 8
D ernste Nachrichten von der Front mitß
Dder Erklärung des „Volks auf - Z
Dstands der nationalen Kraft - Z
Zentfaltung " beantwortet ! In den 8
D Kriegen unserer Tage weiß der lebte V
8 Volks - und Staatszugehörige , daß seinZ
Zpersönliches Schicksal mit Gedeih Z
D und Verderb verbunden ist . mit dem 8
8 Schicksal des Staates und der Nation . Z
D Versailles und seine Folge ist für unser -
Z Volk ein hervorragender Anschauunas- 8
Dunterricht gewesen ! Nicht bürgerliches
U Ruhe , sondern völkischer Auf - 8
Vruhr gegen die anstürmenden, alles 8
D deutsche Leben bedrohenden Feinde . Z
Zwird uns retten vor der völligen8
D Vernichtung. Es hat keinen Sinn , sich 8
R die Ohren mit Watte zu verstopfen und Z
Zweiter zu schlafen . Der einzige SinnD
Z dieser Taae ist , wachsam zu sein , zu ar - -
U beiten und zu kämpfen für die Freiheit Z
Rund die deutsche Selbstbehauptung. Die8
Gerste Bürgerpflicht ist Kampf H
N und Arbeit für den totalen Krieg . s

Die Niutjaugrr -er Meli -
selbst in Bolivien einmal erkannt

Vigo , 2 . Februar .
„Alle Tage hören wir Versprechungen von

Leitern der Weltpolitik, bestehende soziale
Unserechtigkiten nach Kriegsende auszu¬
gleichen " . schreibt die bolivianische Zeitung
„La Calle"

. Es wäre jedoch besser, meint
das Blatt , diese Zusagen bereits jetzt in
die Tat umzusetzen und z . B . die boliviani¬
schen Minenarbeiter besser zu bezahlen .
Obgleich die USA . nur niedrige Höchst¬
preise für Zinn zugebilligt hätten , verdien-
len die ausländischen Minengesellschaften
doch Riesensummen auf Kosten
der bolivianischen Arbeiter¬
schaft . Die englischen Minengesellschas -
ten hätten beispielsweise im Jahre 1942
nicht weniger als 31 .6 v . H . Dividend« an
die Aktieninhaber ausgezahlt.

Auch das bolivianische Blatt merkt den
Betrug , den die „Leiter der Weltvolitik "
— wie die plutokratischen Großbetrüger
Churchill und Noosevelt hier mehr als
böilich genannt werden — nicht nur in
Südamerika in Szene gesetzt haben. Vor
dem Krieg und in ihrem Krieg saugten
und saugen diese anglo-amerikanischen
Spitzbuben zahllose Länder der Welt auf
Losten der einheimischen Bevölkerung zum
Höheren Ruhm ihres eigenen Geldbeutels
aus .
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Die Nagaika über Europa

Sowjetheerschast von -en Knechten -es Weltju-entums als
setbstverstän-lich angesehen - Europa antwortet im Osten

M'K.
' "

Lissabon , 2 . Februar .
In der Ausgabe der USA . -Zeitschrift

„Washington Star " vom 1 . Februar trifft
ein Mitarbeiter dieses Blattes , Constantine
Brown . die bemerkenswerte Feststellung ,
daß jetzt viele Amerikaner , unter ihnen
auch konservativ gesinnte , glauben, eine
Sowjetherrschaft überEuropa
sei vielleicht die beste Nachkriegslösung der
europäischen Probleme.

„Es ist nicht überraschend "
, so schreibt

Brown , „wenn die Sowjetregierung den
Wunsch hat, ihre Grenzen in Mit¬
tel - und Südeuropa zu korri¬
gieren und Polen , Bessarabien
sowie Mähren und die Dobrudscha
sich einzuverleiben.

" Bulgarien selbst
trachte nach dem Vorzüge der Einverlei¬
bung in die UdSSR . , wenn es den So¬
wjets nach dem Zusammenbruch des Rei¬
ches gelingen sollte , durch Annektierung
der Dobrudscha mit ihm eine gemeinsame

Grenze herzustellen . Niemand wäre in
Washington erstaunt , wenn Moskau auf
der Ausdehnung seines Einflusses über
den Iran bis zum Persischen Golf be¬
stünde . Möglicherweise werde dann auch
das jugoslawische Volk dahin gebracht,
eine Union mit der großen slawischen
Macht Rußland zu fordern, wodurch Ruß¬
land einen Ausgang zum Mittelmeer er-
halten würde . Nach dem Kriege — so heißt
es in dem „Washington-Star " -Artikel wei¬
ter — dürfte die Sowjetunion mit vollem
Recht behaupten, daß ein beherrschen¬
der Einfluß Rußlands auf dem
Kontinent zur Aufrechterhaltung des Frie¬
dens notwendig ist, solange Europa wei¬
terhin in viele schwache , unabhängige
Staaten ausgeteilt ist ." Hätten bisher noch
die meisten Amerikaner di« Aussicht auf ein
von den Sowjets beherrschtes Europa ge¬
fürchtet . so glaubten jetzt dagegen viele ,
und zwar selbst konservative Kreise , daß
dies letzten Endes die beste Lösung wäre.

Mit Bajonett und Spaten
Mit eisernem Witten , Zu leben uv- zu kSmpsen , schlage» -ie Selben
von Etsliugrad in die ununterbrochen anMmeM ttebermscht

Berlin . 2 . Februar . ^
Im Norden von Stalingrad bewiesen

Soldaten aller deutschen Gaue unter Füh¬
rung des Generals der Infanterie Strek -
ker am 1 . Februar von neuem, wie deutsche
Männer unter schwersten Bedingungen zu
kämpfen und ru trotzen verstehen .

Pausenlos überschüttete der Feind die
Verteidiger des Jndustriegeländes mit sei¬
nen Geschossen , die alles , was tagelange
erschöpfende Arbeit in den Gefechtspausen
an Kampfanlagen geschossen hatte , zer¬
schlugen. Die zusammen stürzen ,
den Mauern und Gewölbe be¬
gruben Männer und Waffen
unter sich , aber die Kameraden gru¬
ben die Verschütteten mitten im tobenden
Feuer wieder aus und bargen die Waffen.
Neue schwere Einschläge schleuderten die
Retter beiseite , und die eben erst Gebor¬
genen mußten sich ihrerseits auf die Trüm¬
merhaufen stürzen , um jetzt ihre verschüt¬
teten Befreier aus dem Schutt herauszu¬
wühlen. Stundenlang ging dieser erbit¬
terte Kampf, bei dem unser« Soldaten
gegen das Trommeln der feindlichen Artil¬
lerie nichts einzusetzen hatten als nur
ihren eisernen Willen , zu leben
und zu kämpfen . In der kurzen
Feuerpause, die der Feind gab , um seine
eigenen Sturmtruppen nicht zu gefährden,

brachten die Verteidiger mit ihren »er¬
schundenen Händen die Waffen wieder in
Stellung und nahmen den Kamps gegen
die Uebermacht auf.

Gurt um Gurt jagten die Maschinen¬
gewehre ihre Geschosse gegen di« im grellen
Licht der Leuchtkugeln anstürmenden Bol¬
schewistenhaufen . Der Feind mußte zu
Boden, zog dann aber seine schweren Waf¬
fen heran , hämmerte auf die MG .-Stände
und zerstörte sie schließlich. Wenn er eine
Lücke geschlagen hatte , drückte er durch ,
bis sich unsere Männer mit Handgra¬
naten und blanker Waffe dem
Stoßtrupp entgegenwarfen. Hin und her
wogte das Ringen . Ueber die Leiber der
gefallenen Bolschewisten rückten jedoch
immer neue Angreifer vor. Was das
schwere Feuer nicht geschafft hatte , gelang
jetzt der Uebermacht . Ihre Masse er¬
drückte den Widerstand der Verteidiger,
die ihre letzte Patrone verschossen hatten
und nur noch mit Kolben . Bajonett und
Spaten dem Feind gegenüberstanden. Sie
schlugen so hart zu , wie sie noch konnten ,
aber dennoch mußten sie Schritt um Schritt
Weichen . Wenn ihr Verteidigungsring auch
aufbrach, sie verloren nicht ihren heldischen
Mut : sie kämpfen weiter und halten , um
ihren Oberbefehlshaber geschart , immer

I noch stand .

Wenn die Russen das Gefühl hätten , dem
Kontinent, der jahrhundertelang immer
wieder Krieg geführt hat , den Frieden
bringen zu können , so sei dies für alle Be¬
troffenen umso besser .

Der Verfasser dieses aufschlußreichen
Zukunftsbildes, Constantine Brown , ist
für den Kenner der Washingtoner Verhält¬
nisse kein unbekannter Mann . Er gilt nicht
nur als der Sachverständigedes „Washing¬
ton Stars " für südosteuropäische Fragen ,
sondern außerdem auch als ein Ver¬
trauensmann der britischen
USA . - Botschaft . Aus der politisch¬
qualifizierten Feder jenes Mannes also
erhalten die Völker Europas heute die un¬
geschminkte Nachricht, daß über das be¬
kannte britisch-sowjetische Geheimabkom¬
men vom vergangenen Jahre noch hinaus
nunmehr auch in maßgebenden USA .-
Kreisen einer zukünftigen Sowjetherrschaft
das Wort geredet wird . Vom sicheren
Port des anderen Ufers des Atlantik her
entwirft der Mtarbeiter des „Washington
Star " ohne die geringste Kenntnis der
historischen Gegebenheiten sowie der poli¬
tischen, wirtschaftlichen , kulturellen und
völkischen Belange der europäischen Natio¬
nen die Grundzüge für ein bolschewistisches
Nachkriegseuropa , das er die Stirn besitzt,
als die „beste " Lösung der abendländischen
Probleme zu - zeichnen.

Es bedarf nur sehr geringer Phantast « ,
um sich auszumalen , mit welchen Gefüh¬
len das Programm dieses Journalisten ,

<Srov»awir «I Rseckee beim klikrsr
vsr k'illirsr empünx in seinem UsuotcmLrtier
droLsärnji-rl Reeder und ernennte ihn in
IVürdixune seiner ««sediedtliclien Verdienste
um den Lutbsu der neuen Rriexsmerine und
um deren k'ükrun« im xroüdeutscden k>ei -
keitskempl rum ^ dimirsi-Inspekteur der

Xriesemsrine de« Deutschen Reiche»
^ uknskme: Usinridd Hoktmenn.

bei dessen Entwurf er sich bezeichnender¬
weise auf führende Politiker der USA .
beruft, von den Völkern Europas ausge¬
nommen werden wird. Zugang der So¬
wjets zum Mittelmeer, Einverleibung
Bulgariens in die Sowjetunion durch
Moskau, ja schließlich beherrschender Ein¬
fluß des Bolschewismus auf dem europäi¬
schen Gesamtkontinent, dies alles beinhaltet
politische Aspirationen und Ziele , wie sie
bereits in groben Zügen von Molotow
anläßlich seines Berliner Aufenthaltes im
Jahr « 1940 dem Führer gegenüber aus¬
gesprochen worden sind .

(Fortsetzung nächste Seite)

Mt gcrnSek' Xin/t
^ us «sein rur totalen ? kliclitersü !Iun§ - Von X.

Wir haben wahrlich nicht mit Illusio¬
nen zu den Waffen gegriffen, als der un¬
versöhnliche Haß unserer alten Feinde sie
uns in die Fäuste zwang. Wir wußten vom
ersten Tage an . daß dieser Krieg, welche
Anforderungen er auch immer an uns
stellen würde, die ganze und unteilbare
Entscheidung über unser künftiges Schick¬
sal . über unsere nackte Existenz als Deut¬
sche bringen würde . Wir begriffen ihn bald
als einen totalen Krieg, wenn auch für die
Heimat manches weit weniger schwer blieb ,
als man hätte erwarten können . Jetzt aber ,
da das Fanal von Salingrad weit nach
Deutschland hinein scheint bis in jedes
deutsche Herz, begreifen wir es in ganzem
Ausmaß und in voller Klarheit , daß wir
in Wahrheit unter dem Gesetz des
totalen Krieges stehen und daß es
in ihm auf Tod und Leben geht. Wir stehen
alle unter diesem Gesetz . Mann für Mann

Harte öer Abwehrschlacht nimmt zu
Einbruch überlegener Kein-krüfte in den letzten Kertei-igungsring von Stalingra-

Aus dem Führerhauptquartier .
2 . Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

In Stalingrad setzte der Gegner
nach stärkster Artillerievorbereitung mit

weit überlegenen Kräften gegen die letzte
Bastion der Verteidiger, das Traktoren¬
werk. Mm Angriff an . In der Nacht ge¬
lang es ihm. nachdem unsere heldenhaft
kämpfenden Truppen ihre Munition nahe¬
zu verschossen hatten, an mehreren Stellen
einzubrcchen und den bis dahin zu-

8
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sammenhängenden VerteidigungS -
ring des XI . Armeekorps aufzu¬
sprengen .

Vom Kaukasus bis zum mittle¬
re n T o n und am Ladogasee stehen
unsere Armeen in schweren Abwehrkämp-
sen , deren Härte an einzelnen Abschnitten
noch zugenommen hat .

Auf dem Südslügel der O st fr ont
wurden Versuche des Feindes , die plan¬
mäßigen Marschbcwegungcn der deutschen
und verbündeten Truppen zu stören , ab¬
gewehrt. x

An der Donezfront und im Raum
von Woronesch griff der Feind weiter
mit neu herangeführten starken Kräfte»
an. Versuche, unsere Front durch Ucber -
flügclung und Umfassung cinzudrückcn ,
scheiterten unter hohen Verlusten. Tic
Kämpfe dauern noch an.

Starke Kampf - , Sturzkampf¬
und Schlachtflieger - Verbände
griffen an den Schwerpunkten der erbitter¬
ten Kämpfe die feindlichen Truppenmassie¬
rungen, Stellungen und Kolonnen an - Sic
fügten dem Feinde schwerste Verluste an
Menschen. Fahrzeugen und Waffen zu .

In den Bergen Tunesiens hatten
eigene Angriffe, wirksam unterstützt von
Sturzkampfflugzeugen , vollen
Erfolg. '

und Frau für Frau . Alle gemeinsam und
ohne Ausnahme!

Wenn jetzt die neuen Maßnahmen zur
Erfassung der bisher noch brachlieg enden
Arbeitskraft verkündet wurden, so ist dieser
Ruf einer heroischen Zeit eine Tatsache —
und nur so begreifen wir sie —, die die
Heimat noch fester in die große und unauf¬
lösliche Verpflichtung der kämpfenden
Front bindet. Keiner will heute abseits
stehen , und keiner darf neben dem Krieg
stehen . Jeder gehört aiz den Platz , den der
Krieg für ihn und den besten Einsatz seiner
Kraft für den Sieg bestimmt .

Gewiß werden diese Maßnahmen im
Einzelfall einen gewichtigen Eingriff in

Vota Vottc «ia«t ck«>n t»»»ckl»et,l
>»»b »a ckle vl»l«, gsgsbvn , »I» v«r

laagon ckatlir »t»«n»ovl«l von ck>r. 8Ie
kaboa ckle ckon lalb kokillo «, ck«n Sollt
gotoemt , »I» toeckoen auch ckolnon I»Id
unck Sollt tilr »leb. lVl» cku teol »l, »>a-
rolaoe cklo kliigol eoglt . ckloron SUiu-

blgoen l»l»t cku tlie ckon Sodeoueb ckol -

nor keoibolt voeantoroetlleb!

Suriov ^ro^tag .

das tägliche Leben bedeuten und sür
manche Frau mag es zuerst nicht leicht sein ,
sich aus ihrem bisherigen Lebenskreis zu
lösen und sich einzureihen in die große
kämpfende Front des ganzen deutschen
Volkes . Das mag sein. Aber wir wissen
auch , daß auf solche Weise die notwendige
Dankesschuld an die kämpfende Front , die
nichts als Pflichterfüllungvon uns fordert ,
abgetragen werden kann . Wir wissen , daß
mit ihrem Einsatz die Frau dem Manne
an der Front , dem Pater , dem Sohne den
Kampf leichter zu machen imstande ist.
Das wissen wir . Und dieses Wissen genügt
uns . Dieses Wissen macht uns stark und
entschlossen, das zu tun , was der Sieg an
Bewährung , an ganz unmittel -
barerundversönlicherBewäh -
rung . von uns allen , von Mann und
Frau verlangt.

Wenn wir daran denken, was an Opfer-
tum und Todesnot , was an stündlichem
Einsatz des Leibes und Lebens der deut¬
sche Frontsoldat leistet oder was die Män¬
ner von Stalingrad in höchstem Heldentum
vollendeten, dann schämen wir uns derer,
die auch nur einen einzigen Augenblick
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kleinmütig sein könnten , wenn die neue
Pflicht auch sie ausruft . Wir sind ja alle
gewachsen mit der Grütze der Zeit , und
vir wissen, daß unser ganz persönlicher'Anteil an dem . was zu vollbringen ist , mit

den grösseren Anforderungen auch grösser
wird . Dafür haben wir immer klarer be¬
griffen. daß wir in einem totalen Kriege
stehen , und haben immer deutlicher erkannt,
worum es in ihm in absolut letzter Ent¬
scheidung geht . Darum sind wir alle stark

genug . Mann für Mann und Frau für
Frau , zu erfüllen, was uns vom Schicksal
aufgetragen ist.

Wir stehen alle unter dem Ge¬
setz der im entsetzlich entfesselten Kriege
des riesenhaften Ostraumes kämpfen -
denFront . Dem Verzweiflungsansturm
der Bolschewiken will auch die Heimat sich
mit der ganzen Kraft ihrer Arbeitsleistung
entgegenstellen . Wir sehen alle das Fanal
von Stalingrad , und wir hören alle den

Widerhall deS grossen Heldenliedes zwi¬
schen Trümmern und Ruinen in unseren
Herzen . Es ruft uns alle , und wir
alle hören den Ruf . der die totale
Pflichterfüllung fordert . Und wenn wir
einmal das grosse Siegeslied anstimmen
werden. — wieviel stolzer werden wir
dann alle mitsingen können , denn wir alle
haben mitgekämpft , jeder an dem Platze,
an dem er gebraucht wurde und auf den
er gestellt war !

0ie5l» k« eii rmö « ir «locli . . .
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Von f?ri »8»dericdtsi - vr . fVildotm lunxermann

rä . ImOsten . Ende Januar . (H )
Weit streckt er seine Arme von sich . Als

ehörten sie ihm gar nicht, so stehen sie
äst senkrecht neben ihm. Seit heute früh

liegen sie in Gips . Vorgestern erst wurden
sie ihm vor Stalingrad zerschossen . Jetzt
erinnert ausser den Armen noch der strup¬
pige Bart an die vergangenen Wochen. So
sahen wir uns wieder. Hunderte von Kilo¬
metern westlich Stalingrad in einem La¬
zarett . Und von allen Erinnerungen an
jene gemeinsame Zeit vor einem Jahr
gleitet das Gespräch immer wieder ab zu
den Wochen und Monaten vor Stalingrad .
Immer wieder finden sich seine Gedanken
dort , in der weiten, weißen Steppe , in
den Trümmern und bei den Kameraden
an dem schwersten Frontenteil des Ostens.

Frei vom Bann der Gefahr
AIS sich die He 111 , am Morgen nach

seiner Verwundung , vom Boden abhob.
verblasste zunächst alles. Selbst die Schmer¬
zen. Als entführe ihn das Flugzeug in
eine paradiesische Welt. So erschien ihm
die Zukunft nach all dem Schweren der
letzten Wochen und dem Druck der tau¬
sendfachen Gefahren. Endlich frei von die-
sem blutgetränkten Boden , frei von dieser
jeden Morgen neu gestellten Frage , ob
man den Abend noch erleben werde. Dann
der ruhige Flug nach Westen . Die Lan¬
dung auf dem Flugplatz. Schneegestöber ,
Umladen in den Krankenwagen und dann
oas Lazarett. Geborgen in einem richtigen
Haus . Mit Wänden und Decken und dich¬
ten Fenstern. Gebettet in einem Bett . Und
alles still . Keine Befehl« , kein Krepieren
der Granaten , kein MG .-Feuer , nicht ein¬
mal das bekannte Geräusch der feindlichen
Jäger und das Brummen der Bomber,
selbst in der Nacht nicht . Gefesselt zwar an
das Bett und doch frei von dem Bann , in
dem ihn die Gefahren seit Wochen und
Monaten hielten.
Monate in Trümmern gehaust

So erschien es in den ersten Tagen . Doch
schon gehen die Gedanken wieder zurück an
die Front bei Stalingrad . Die Front stand
nach Osten , nach Norden, nach Westen . Im
Süden lehnte man sich an . Aber selbst von
oben drohte diese Front . Seit es den
Sowjets gelungen war , mit einem massier¬
ten Aufgebot von Panzern und schweren
Waffen die Front im Norden einzudrücken ,
begann die schwerste Zeit . Monate lang
hatte man in Trümmern gehaust . Man
hatte sich eingegraben, bevor der Winter
kam . In unendlich harten Kämpfen. Doch
man fass in der Erde , in einigermaßen
chützenden Bunkern . Man war auf der

Hut. Stunde für Stunde und lebte ein
mehr als spartanisches Leben . Sparte mit
Fleisch und mit Brot , sparte mit Wasser,
sparte mit Munition , nur nicht mit dem
Einsatz des eigenen Lebens. Dann kam
jener Einbruch. Material und Masse stan¬
den gegen Männer und Soldatentum . Zu
stark war das Uebergewicht . Die Stellun¬
gen mutzten aufgegeben werden, die man
sich, auf den Winter vorbereitend, mit so¬
viel Mühe gebaut hatte . Alle hatten sie

mitgearbeitet, bei jeder freien Minute , bei
Tag und Nacht. Es war zur Gewohnheit
geworden , daß der Posten das Gewehr mit
dem Spaten vertauschte . Jetzt lagen sic
hinter diesen Stellungen . Eben die weite
weitze Steppe . Hart gefroren der Boden.
Zentimeter kosteten die Mühe von Metern.
Kein Baum und kein Strauch , kein Haus,
kein Hügel , kein Straßengraben . Aber sie
klammerten sich an diesen nackten Boden
und hielten, solange er zu halten war . und
wenn sie ihn sreigaben, so nur Meter um
Meter, stets erneut dem Uebergewicht der
Waffen Willen , Mut und Können deut¬
schen Soldatentums entgegensetzend . Im¬
mer im massierten Feuer der Salven¬
geschütze . der schweren Geschütze und über¬
schweren Granatwerfer , stets gegenwärtig
einem erneuten Vorstoß sowjetischer Pan¬
zer . Das waren seine schwersten Tage.
Das Urräh astatischer Stämme

Und mehr und mehr geht die Erinne¬
rung zu diesen Tagen zurück . Damit zu den
Kameraden, die sie weiter durchstehen müs¬
sen . Sie hören das Bellen der Panzer , die
Einschläge der schweren Waffen, das hei¬

sere Krächzen der Kommissare , das Urräh
der angreifenden Infanterie . Astatische
Stämme sind es meist , die beim Jnfante -
rieangriff in das Feuer unserer Abwehr
stürzen . Erdrückend sind die Massen , nicht
die Soldaten . Als Soldaten fühlen sie sich
jenen auch heute noch turmhoch überlegen.
Dies Gefühl hat keiner von ihnen verloren,die von Stalingrad kommen und noch vor
Stalingrad liegen. Im Lazarett liegt man¬
cher mit Schmerzen , bei diesem die Arme ,
bei jenem die Beine in Gips . Die Knochen
gebrochen, aber nicht das Herz.
Die Not schweißte sie zusammen

Mit jedem Tag der Genesung , mit dem
Wiedererstarken der physischen Kräfte ver¬
blaßt die Schwere jener Tage mehr und
mehr. Immer stärker werden die Bande
mit jenen da vorn , zu deren Kampf -, Not-
und Schicksalsgemeischaft sie gehören ,wird die Sehnsucht wach nach ihnen — als
ob all das Furchtbare nie gewesen wäre.
Sie sprechen nie vom Vaterland , von
Pflichtgefühl, Gehorsam und Befehl . All
diese starten Worte kommen selten oder
gar nicht über ihre Lippen. Nicht nur . weil
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sie sich unter Männern dieser Worte schäm¬
ten. Auch die Gedanken liegen ihnen fern.
Aber eines vergessen sie nicht : den Neben¬
mann. die Gruppe , die Kameraden. Mit
ihnen und ihren Leiden leben sie gerade
hier im Lazarett. Die Gedanken um jene
da vorn sind stärker als jene um das
eigene Schicksal. Deshalb wird das Wort
Freude klein geschrieben in diesen Laza¬
retten. Nicht der Toten und nicht der
Schmerzen wegen . Sie tragen sie, diese
Schmerzen und seien sie noch so gross .
Aber drüben liegen die Kameraden in Sta¬
lingrad und lassen auch sie in den Laza¬
retten nicht los . Diese Gedanken sind der
Draht , der Front und Lazarett verbindet
und in der Hoffnung eint , all daz Erlit¬
tene heimzuzahlen , sobald dar Schicksal
und die Führung die Chance dazu gibt.

T-chianskai-chek kommt persönlich
lieberstürzte Nette des Mungkiirg-MarschallS nach Washington - Mit den Lusttransporten nicht weit her

vradtbsriokt unserer Lsriinsr Lodriktleltmnjp
rä . Berlin , 2 . Februar .

An den Rändern des Pazifik herrscht
Warmstimmung. Der läppische Versuch
des USA .--Kriegsmmisters Knox. di« see-
strategische Lage im Stillen Ozean durch
bramarbasierende Phrasen aufzuhellen und
den enttäuschten Amerikanern durch die
Ankündigung einer Bombardierung To¬
kios neue Hoffnungen vorzngankeln, bat
sich schnell als lächerlicher Tüeatercouv er¬
wiesen . Zwei Schlachtschiffe und drei
Kreuzer sanken bei der Renell -Jnsel ans
den Grund des Meeres und mit ihnen die
Aussicht , jemals wieder im Westvazifik die
Oberhand über die javanische Flotte zu
erringen . Ministerpräsident Tojo verkün¬
dete nach der Verlesung dieser Siegesnach¬
richt im Oberbaus zugleich den entschlosse¬
nen Willen Japans , alle Reserven für
eine totale Kriegführung zu mobilisieren,
die das Ziel verfolgt, so lange zuzufchla-
gen . bis die Feinde der ostasiatischen Neu¬
ordnung am Boden liegen.

Es ist begreiflich , daß dieser triumphale
Seesieg der Javaner in den USA . enor¬
men Schrecken auslösen mußte. In ihrer
Ratlosigkeit fiel den amtlichen Stellen
nichts besseres ein. als . wie immer in sol¬
chen Fällen ein Kommuniauö auszu-
geben . das die verlegene Ausrede enthält ,
es liege sürdiejapanischen Mel¬
dungen noch keine Bestätigung
vor . Man schlägt also das alte Verfahren
ein . so zu tun . als ob nichts passiert wäre,
und spekuliert daraus , die ungeduldigen
Frager im eigenen Lande durch andere
Dinge abzulenken und sich damit ein volles

Die Nasaika über Europa
Schluß von Seite 1

Wie die von „Washington Star " emp¬
fohlene „Nachkriegslösung" praktisch sich
gestalten würde , ergibt sich u . a. aus
einem Aufsatz der USA .-Zeitschrist „Col¬
liers ". in dem der bekannte amerikanische
Kriegsberichterstatter Quentin Rey¬
nolds empfiehlt, falls es nötig sei.
Millionen von Deutschen ein¬
fach umzubringen . Ihm sekundiert
ver frühere USA . -Botschafter in Moskau,
Joseph Davies . der von den GPU .-
Spezialisten der Sowjets offenbar gelernt
hat . in einem soeben in Neuyork erteilten
Interview . „Für zwei oder drei Genera¬
tionen" — so heißt es darin — „würde
daS deutsche Voll nach Beendigung des
Krieges auf die gleiche Weise wie
„Kranke " in einem Irrenhaus
behandelt werden müssen ." Und die bri¬
tische Zeitung „Daily Sketch" hat — wie
erinnerlich — vor kurzem erst berichtet , daß
die Sowjetregierung mit der Ausarbei¬
tung eines umfassenden Planes beschäftigt
fei, um deutsche Arbeitskräfte, Männer
und Frauen jeden Alters und aller Schich¬
ten nach dem Waffenstillstand zu
Zwangs irr beiten in die So¬
wjetunion zu verbringen .

Was hier dem deutschen Volke, getrieben
und beseelt vom infernalischen Haß des
Leltjudentums und seiner willigen, ge-
dungenen Werkzeuge , für die Zukunft pro¬
phezeit wird , gilt — wie „Washington
Star - erneut bestätigt — nicht minder für
alle anderen Völker von Europa . Je
schwärzer die Feinde Europas aber seine
Zukunft malen und je häufiger sich in
chrem Lager die Stimmen jener' von Mos¬
kau bestochenen Subjekte mehren, die un¬
seren Kontinent , seine Staaten und seine
Länder und nicht zuletzt auch seine tausend-

^ ige Kultur der Barbarei des bolsche -
sche» Ostens auAuliefern gedenken,
st» stmatischer wird der Siegeswill «

, ftzstl. die heute als Freund« und

Verbündete des Reiches Seite an Seite
mit den deutschen Soldaten an der Ost¬
front für die Freiheit Europas und für
seine glückliche und souveräne Zukunft
kämpfen und sterben .

Geständnis der Niederlage ersparen zu
können .

Gerade zur rechten Zeit landete daher
aus einem westamerikanischen Flugplatz
eine Maschine , der kein Geringerer als
Marschall Tschiangkaischek entstieg.Sein Besuch gibt der USA .-Presse Gele¬
genheit. die Aufmerksamkeit der Oeffent-
lichkeit abzulenken , obwohl die nun aus der
Tagesordnung stehenden Fragen ebenfalls
reichlich kompliziert und Problematisch sind.
Zweck des Besuches Tschiangkaischeks ist
nämlich , wie in Tschunsking ungeniert
mitgeteilt wird , persönlich die Forde¬
rung nach verstärkter Liefe -
rungvonKriegsmaterialzu siel-
len. nachdem alle diplomatischen und son¬
stigen Vorstellungen in dieser Richtung
nicht gefruchtet hatten. Zwar hat Roofe-
velt sofort nach seiner Rückkehr von Bra¬
silien den Vertrag Wer die Aushebungder
amerikanischen Erterritorialitätsrechte in
Tschungkingchina dam Senat zur Ratifizie¬
rung vorgelegt. aber dies« gegenstandslose
Geste dürfte ihm kaum mehr als eine höf¬
liche Danksagung Tschiangkaischeks Ein¬
bringen.

Seit der Abschneidung der Burma-
Strasse durch die Japaner ist das Tschung-
king-Regime im wesentlichen auf die
eigenen unzulänglichen Hilfsquellen der
Kriegführung gegen Japan angewiesen .
Alle Versprechungen der Engländer und
Amerikaner mußten also so lange illu¬
sorisch bleiben, als praktisch keine Mög¬
lichkeit vorhanden war . etwaige Lieferun¬
gen nach Zentralchina zu transportieren .
Zwar macht man viel Aufhebens von den
angeblich in grober Zahl vorhandenen
Transportflugzeugen , die zwischen Indien
und Tschungking verkehren sollen . Mit sol¬
chen Behauptungen können aber höchstens
militärische Laien geblufft werden, in
Wirklichkeit sind auf diese Weise immer
nurbeschränkteLieferungenzu
bewältigen , die außerdem nicht allzu um¬
fangreich und schwer sein dürfen, weil die
Transportflugzeuge die zentralastatischen
Gebirgsketten überwinden müssen.

In erster Linie wird also in Washing¬
ton darüber gespwchen werden, wo und
wie ein Zugang Tschungking -Chinas zum

Meer eröffnet werden könnte . Die Aus¬
sichten hierfür sind allerdings geringer
denn je zuvor . Japan hat durch neue
Operationen in Südostchina seine dortige
militärische Stellung befestigt , was nicht
zuletzt dadurch erleichtert wurde , dass nach
der Kriegserklärung der chinesischen Na-
tionalregierung mehrere Tschungking -
Generale mit ansehnlichen Truppenteilen
zu den Japanern und der chinesischen Ra¬
ttonalregierung übergingen . Außerdem ist
zur Zeit in Yünnan eine weitere ja¬
panische Offensive im Gange,
deren Erfolge selbst in Tschungking nicht
geleugnet werden können .

Roosevelt und Tschiangkaischek werden
sich also dararuf beschränken müssen , sich
gegenseitig ihrer freundschaftlichen Gefühle
zu versichern , um dies mit dem Verspre¬
chen jedmöglicher Hilfe zu Würzen . Prak-
tisch aber wird sich am gegenwärtigen Zu-
stand kaum etwas ändern , zumal die Aus¬
sicht, Japan die Beherrschung der wich¬
tigsten Seewege streitig zu machen » nach
den letzten Katastrophen bei den Salomon -
Jnseln endgültig geschwunden ist.

Die Ehrentafel -es Belkes
ML . Berlin . 2. Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant
Walther Lucht , Kommandeur einer In¬
fanteriedivision; Oberst Josef Schmidt ,Kommandeur eines Grenadierregiments ;
Hauptmann Karl Prüll , Bataillonskom¬
mandeur in einem Panzergrenadierregi¬
ment; Oberleutnant Carl Rall , Kom¬
paniechef in einem Gebirgsjägerregiment ;Oberleutnant Hermann Waldow , Füh¬
rer einer Panzersvähkompanie; Oberleut¬
nant Friedrich Lindenberg , Kom¬
panieführer in einem Panzergrenadier¬
regiment : Oberleutnant d . R. Helmut
Gr über , Bataillonsführer in einem
Panzergrenadierregiment : Oberleutnant
d. R. Eduard Kraus , Kompanieführer
in einem Panzergrenadierregiment ; Ober¬
leutnant d . R. Hans Uhde , Kompanie¬
führer in einem Grenadierregiment : Leut¬
nant d. R. Joachim Hundert » Kom¬
panieführer in einem Grenadierregiment.

Ferner verlieh der Führer aus Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Lust¬
waffe, Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant
Stifter Flugzeugführer «n einem
Sturzkampfgeschwader , und Oberfeldwebel
Leupert , Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader .

Am IS . Januar 1943 fand bei den
schweren Kämpfen im Osten der Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant d . R . Ulrich
Kress aus Bad Cannstatt als Kompanie¬
chef in einem Kradschützen-Bataillon den
Heldentod . Den Fliegertod starb Haupt¬
mann Erich Stoffregen . Gruppen¬
kommandeur in einem Kampfgeschwader ,
dem der Führer am 13 . 8 . 1942 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hat.

Erfolgreiche Eichenlaubtrüger
Berlin , 2 . Februar .

Bei den heftigen Luftkämpfen , die am
1 . Februar 1943 während des ganzen
Tages über dem Südabschnitt der Ostfront
tobten, waren zwei bewährte Jagdflieger
besonders erfolgreich . Der Träger deS
Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Hauptmann Steinhoff errang
seinen 148. Luftsieg , während der Eichen¬
laubträger Hauptmann Brendle den
123. bis 125. Gegner im Luftkampf ab¬
schoß . -

Verses
Glückwunschtelegramm des Führers an Präsi¬

den» Ryti . Der Führer hat dem Präsidenten der
Republik Finnland , Rist» RYtt, zu dessen Ge¬
burtstag am 3 . Februar mit einem in herzlichen
Worten gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche
übermittelt .

Ausstellung der deutschen. Baukunst in Ankara
crSssnet. Anläßlich der Eröffnung einer Ausstel¬
lung der deutschen Baukunst im Staatlichen ÄuS-
stellungsgebäude in Ankara , die unter dem Pro¬
tektorat des türkischen Ministers für öffentliche
Arbeiten von Generalbauinspektor Reichsminister
Speer vorbereitet wurde , hielt der deutsche Bot¬
schafter von Papen eine Ansprache, in der er
daran erinnerte , daß gerade die Baukunst ihre
hervorragendsten Werke in den größten Zeit¬
epochen geschaffen habe. Es sei daher richtig,
jetzt aufzuzeigen. was ein Volk, welches im Kampf
um die Behauptung seiner Zukunft steht , ans dem
Gebiet der Kunst zu leisten vermag .

Goethe-Medaille sür Professor Rudols Tanger .
Der Führer hat hem ordentlichen Professor em .
Dr . Ing . Rudols Saltger ln Wien aus Anlgß

Knox hatte sich zu sicher sewähnt
Sie dramatische Seeschlacht bei Nenne« - Neues Zeugnis -es to-esmuttgen Einsatzes japanischer Nieser

k'nnkberidit unseres Lorresponäenten
xi. Tokio . 2 . Februar .

Die neuerdings von den Japanern im
Gebiet der Salomonen vernichtete USA .»
Flotte wurde am 29 . Januar von japani¬
schen Aufklärern gesichtet . Sofort aufftei-
gende Kampfflugzeuge suchten einen gan¬
zen Tag lang das Gebiet der Salomonen
ab und entdeckten die Amerikaner schließ¬
lich kurz vor Einbruch der Nacht zwi¬
schen Guadalcanar und Rennell
auf Nordkurs . Erstmalig feit der
Versenkung des „Prince of Wales - und
der „Repulse- wurden hier bei Rennell
wieder einmal größte Kampfschiff« ohne
jeden Flngzeugschutz angetroffen. Der ver¬
mutlichunter dem persönlichen Kommando
des Chefs der USÄ .-Klotte im Südpazifjk,Admiral William Halseh , stehende Ver¬
band fühlte sich offenbar wegen des
streckenweise die See bedeckenden Nebels
völlig sicher.

Man muß offen lassen , wie weit der
Verbandführer noch unter dem Eindruck
der bei dem Besuch von Knox in Guadal¬
canar getroffenen papierenen Feststellun¬
gen stand , die Japaner stellten im Gebiet
der Salomonen keine akute Gefahr mehr
dar . Ein « Stunde lang hatten die
japanischen Flieg« Zeit zmn Angriff . In

dieser kurzen Zeit wurden ein Schlacht¬
schiff und zwei Kreuzer versenkt, ein wei¬
teres Schlachtschiff, ein Kreuzer und an¬
dere Begleitschiffe beschädigt . Der Angriff
erfolgte mit Torpedos und Bomben. Ein
japanisches Führerflugzeug stürzte sich mit
voller Last auf die Brücke eines Schlacht¬
schiffes, das zur gleichen Zeit von einem
Torpedo getroffen wurde und sofort zu
sinken begann.

Am 30 Januar wurde die UMl .-Flotte,in Südrichtung sich bewegend , festgestellt
unter angestrengten Bemühungen, di «
beschädigten Schiffe nach Neu -
kaledonien od er Australien ab .
zuschleppen . Ihre Geschwindigkeit
war dadurch wesentlich verringert , jedoch
hatte die Nacht genügt, um amerikanische
Kampfflugzeugeauf den Plan zu bringen.
Diese warfen sich dem neuen Angriff der
Japaner entgegen. Der Kampf entbrannte
nun bei Hellem Tage zwischen 20 USA .-
Flugzeugen upd den Japanern , deren
Verluste am Vortage äußerst minimal ge¬
wesen waren . Die japanischen Flieger
waren entschlossen, die wertvolle Beut«
nicht mehr los zu lassen . Wo die Abwehr
der Amerikaner den »Hielten Torpehowurf
behinderte, stürzten sich die japanischen
Flieger wieder mit voller Ladung ans den

Feind . Das letzte Schlachtschiff wurde
mehrmals getroffen. Nach einer offenbar
von der Munitionskammer ausgehenden
gewaltigen Explosion war die letzte Spur
bald verschwunden . Ein weiterer Kreuzer
folgte . Von den angreifenden 20 Grum-
man-Kampfflugzeugen wurden dabei drei
abgeschossen.

Ein japanischer Kampfteilnehmer berich¬
tet, das zuletzt versenkte USA .-Schlacht¬
schiff wäre seinem Schicksal entgangen ,
wenn es nicht den hoffnungslosen Versuch
unternommen hätte , die am Vortage be¬
schädigten Schiffe abzuschleppen . Es wird
angenommen, daß das am gestrigen Tag«
versenkte Schlachtschiff eines der bet
Hawai beschädigten und inzwischen repa¬
rierten war .

Seit dem Ausbruch des Pazifik-Krieges
versenkten die Japaner insgesamt 12 ame¬
rikanische Schlachtschiffe, so daß von den
vorhandenen 18 UDÄ.-Schlachtschiffen vor
Kriegsbeginn nur noch sechs existieren , zu
denen vier oder fünf inzwischen fertig-
gestellte hinzukommen , die vor dem Krieg
auf Stapel gelegt waren . Das durch die
Washingtoner Konferenz festgelegte Ver¬
hältnis zwischen den Schlachtschiffen der
USA . und Japan ist durch die Schlacht
bei Rennell wieder erheblich M Japans
Gunsten verändert worden.

der Vollendung seines 7V. Lebensjahres tn Wür¬
digung seiner Verdienste als Gelehrter und
schöpferischer Ingenieur , insbesondere aw dem
Gebiet des Etsenbetdnbaues , die Goethe- Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Eine Tochter des italienische» Konprtnzen-
paareS geboren. Die Kronprinzessin von Italien ,
Marie Jose , wurde Dienstagmorgen tm Qutrinal
von einer Tochter entbunden , die den Namen
Beatrice erhält . Das Kronprtnzenpaar hat nun¬
mehr einen Sohn und drei Töchter.

Goldene Pagode in Rangun durch Bomben¬
angriff zerstört. Die bettihmte Goldene Pagode
in Rangun wurde Fröntberichten zufolge ein
Opfer eines feindlichen Luftangriffs . Am Montag
erschienen sieben feindliche Bomber über der bur¬
mesischen Hauptstadt und warfen über der
buddhistischen Pagode , die vor allem auch unter
dem Namen Schwedagon-Pagode bekannt ist,
Bomben ab . Eine davon traf die tm Nordosten
deS Tempelgebietes liegende Pagode und zer¬
störte sie. Zebn Personen fanden dabei den Tod .
Dieser Angriff auf eines der größten Heilig¬
tümer Burmas , das in der ganzen Welt bekannt
ist , hat unter der burmesischen Bevölkerung unge¬
heure Empörung auSgelöft.

Gandhi schwer erkrankt. Nach einer Eigenmel¬
dung. von ..Svenfka Morgenbladet - aus Bangkok,
dt« den indochinesischen Sender Saigon zitiert ,
ist Gandhi zur Zeit schwer erkrankt und sein
Zustand verschlechtert sich täglich. Der Sprecher
des Senders Saigon erklärte , daß die englischen
Behörden alle erdenklichen Maßnahmen ergriffen
bätten , um die Erkrankung Gandhis der indischen
Bevölkerung zu verheimlichen. Trotzdem habe sich
die Kunde davon verbreitet , und man befürchte
nunmehr neue schwere Unruhen .

Zusammenkunft Churchill—Jnönü in « dam».
Wie die türkische Nachrichtenagentur Agence
Anatole berichtet, hatte Wtnston Churchill auf
seinen Wunsch am S1 , Januax eine Zusammen¬
kunft mit dem türkischen Staatspräsident JSmet
Jnönü in Adana . Es wurden , wie das Kom-
muniquö mitteilt , allgemeine im Rahmen der
türkischen Neutralitätspoltttk liegende Fragen
besprochen .

Engländer heben Judengesetz tn Tripolis «us.
Die Aufhebung der italienischen Judengesetze war
die erste Maßnahme der Engländer nach threm
Einzug in Tripolis , wie die „New York TtmeS"
melvet. Bald nach dem Einmarsch der Engländer
verließen Tausende von Juden das von den ita¬
lienischen Behörden eingerichtete Ghetto.

Bombenattentat gegen Zioniftenführer in Pa¬
lästina . Wie aus Palästlna gemeldet wird , explo¬dierten t» den frühen Morgenstünden des Diens¬
tag vor den Häusern von zwei Zionistenfützrerntn Petab Tikvv bet Tel Aviv mebrere Bomben .
Ueber die Urbeber des Attentats sowie über dte
angerichteten Schäden liegen noch keine Meldun¬
gen vor .

Uebersall aus einen spanischen Postzug . Am
vergangenen Samstag wurde auf einen fabrenden
Postzuq zwischen Palajes und Dan Sebastian ein
bewaffneter Uebersall verübt . Die Ränder ver¬
letzten den Zugsübrer und es gelang ihnen , etwa
250 000 Peseten zu rauben .
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Berufsaussichten junger Mä-chen
Kinderpflegerinnen und SauswirtschaftSikiterinnen und -lehrerinnen werden besonders gesucht

Zur Berufslenkung der Ostern 1943 zur
Entlassung kommenden Mädchen ist fol¬
gendes zu bemerken :

Mehr und mehr stellen sich die Berufe
der Kindervfleaerin und Sauswirtschasts-
teiterin sowie auch Hauswirt,'cbastslehre -
rin als ausgesvrochene Mangelberufe her¬
aus . Es gilt, praktisch veranlagte , tüchtige
Mädchen auch unter den diesiährigen
Sckulabgängerinnen für diese Berufe zu
gewinnest . In verhältnismäßig kurzer
Ausbildungszeit gelangen die jungen
Mädchen zu echt fraulichen , angenehmen
und gut entlohnten Berufen , die ihnen
mannigfache Aufstiegsmöglichkeiten bieten.
Da es sich um hauswirtschaftlicheund pfle¬
gerische Berufe handelt , ist die vorherige
Ableistung des Pflichtjahres nicht erfor¬
derlich.

Im einzelnen ist folgendes zu beachten :
Volksschülerinnen der achten Klasse be¬

suchen sofort nach der Schulentlassung ein
Iabr lang eine anerkannte Saushaltungs -
schüle . Darauf auf bauen sie ein weiteres
Iabr Kinderpflege-Ausbildung und sind
nach der staatlichen Abschlußprüfung und
einem Jahr bezahlter beruflicher Tätigkeit
anerkannte Kinderpflege-- und Saushaltge¬
hilfinnen . die in den Kindertagesstätten
und -Heimen der NSV . und in Privat -
haushaltungen sofort Verwendung finden.

Dieselben Schülerinnen können auch
gleich in die eineinhalbiährige Kinderpfle-
gerinnestausbildung eintreten . wenn sie
sehr gut« Zeugnisse mitbringen . Eine Prü¬
fung entscheidet über die Aufnahme. lieber
die Kinderpflegerin führt der weitere Auf¬
stieg zur Kindergärtnerin . Sortnerin . Iu -
gendleiterin und Volkspflegerin.

Wer Hauswirtschaftsleiterin oder - lehre -
rin werden will, besucht nach der 'Sausbal -
tungsschule, die zweijährige Frauenfach¬
schule. Nach der ersten Klaffe dieser Schule
ist ein Iabr bezahltes Praktikum in Fa-
milie und Betrieb abzuleisten . Die ab¬

schließende Fachausbildung gibt die zweite
Klaffe der Frauenfachschule . Sie endet mit
der Staatsprüfung in der Hauswirtschaft,
die den Ausgangspunkt für alle gehobenen
hauswirtschastlichen Frauenberufe dar¬
stellt. Die künftige Sauswirtschaftsleiterin
schließt nach einem weiteren praktischen
Iabr mit der Anerkennungsprüfung ab
und findet sehr gut bezahlte Stellungen
als Hauswirtschafts- oder Heimleiterin in
Küchen- und Seimbetrieben aller Art . Sie
kann sich auch auf Diätküche spezialisieren .

Die künftige Hauswirtschafts- und Turn -
lebrerin findet nach zweijähriger weiterer
Ausbiviung und staatlicher Prüfung Ver¬
wendung an einer Hauptschule . Volksschule
oder Berufsschule auf dem Lande.

Mit der gleichen Ausbildungszeit kann
die Frauensachschulabsolventin aber auch
Gewerbelehrerin für Hauswirtschaft wer¬
den . Sie arbeitet zunächst nochmals ein
Iabr praktisch aus verschiedenen Gebieten
und studiert dann vier Semester an einem
Berufsvädagogischen Institut . Für ihre
spätere Lehrtätigkeit kommt in erster Linie
die Berufsfach- und Frauenfachschule in
der Stadt in Betracht.

Um handwerklich und gestalterisch be¬
gabten Mädchen Rechnung zu tragen , wer¬
den neuerdings neben den bauswirtschaft¬
lichen auch gewerbliche Züge der Krauen-
fachschule geführt. In den gleichen Aus¬
bildungszeiten wie vorher angegeben, wer¬
den solche Mädchen Werkstattleiterin für
Bekleidungsgewerbe. Handarbeits - und
Turnlehrerin oder Gewerbelehrerin für Be¬
kleidungsgewerbe. Die letztere fügt tun¬
lichst der Ausbildung noch die Meisterprü¬
fung zu. Die Praktika werden in diesen
Fällen in guten Werkstätten für Weiß¬
nähen oder Damenschneiderei oder in
Schulwerkstätten abgeleistet .

Alle im vorstehenden angeführten Berufe
sind selbstverständlich auch der Mittelschü¬
lerin und der Schülerin der Oberschule zu¬

gänglich . Mit dem Abschlußzeugnis der
Mittelschule und dem Zeugnis über den
erfolgreichen Besuch der fünften Klasse der
Oberschule werden junge Mädchen ohne
Aufnahmeprüfung in die erst« Klaffe der
Frauenfachschule ausgenommen.

Wollen hervorragend begabte Volksschü¬
lerinnen die Haushaltungsschule, die für
sie als Vorfchuluna für die Frauenfach¬
schule gilt , überspringen , so müssen sie eine
schulwiffenschaftliche Aufnahmeprüfung ob¬
legen . Da Volksschülerinnenbei Verlassen
der Schule im allgemeinen aber erst 14
Jahre alt sind , ist es ratsam , daß sie den
Weg über die Saushaltungsschule machen.

Abiturientinnen mit guter praktischer
Begabung können ebenfalls noch den An¬
schluß an die Ausbildung zu den leitenden
und lehrenden Berufen in der Hauswirt¬
schaft und im Bekleidungsgewerbe finden.

Schon im Berufsleben stehenden begab¬
ten und strebsamen Mädchen , die nicht
rechtzeitig eine entsprechende Schule besu¬
chen konnten , ist ebenfalls der Aufstieg zu
diesen Berufen offen . Sie können durch
eine schulwiffenschaftliche und fachliche
Aufnahmeprüfung den Eintritt in die
zweite Klasse der Frauenfachschule anstre-
ben . wenn sie entweder mindestens ein«
dreijährige praktisch - hauswirtschaftliche
oder gewerbliche Tätigkeit und dreijährige
Berufsschule oder mindestens vierjährige
praktifch-hauswirtschaftliche oder gewerb¬
liche Tätigkeit und keine Berufsschule nach¬
zuweisen haben.

Angefügt sei . daß heute für junge
Frauen und Bräute Gelegenheit zu -kurz¬
fristiger. aber allseitiger und shstemtati-
scher Schulung auf dem Gebiete des Haus¬
wesens und der Kranken - und Säuglings¬
pflege durch halbjährige Berufslehrgänge
geboten ist.

Weitere Auskünfte werden durch die
Städtische Hausbaltungsschule Freiburg ,
Gartenstrabe 2. zur üblichen Bürozeit er¬
teilt . Beginn des Schuljahres Anfang
April.

Zeckstes Zinfonielron^ert
Freundliche Aufnahme des jüngsten Werkes von Julius Weismann

Das Vorspiel „Die silberne Windfahne"
von Julius Weismann das das
Sinfoniekonzert einleitete und bei dieser
Gelegenheit seine Uraufführung erlebte,
kann als unbeschwertes Erzeugnis einer
heiteren Laune unseres Freiburger Kom-

' ponisten betrachtet werden. Formal sehr
geschlossen, führt es uns in eine lichtdurch¬
wehte, frohe Welt, der auch — im Andante
e essive des in zwei leichtfüßig dahin-
1 mden Allegros eingebetteten Mittel-
suoes — Empfindungen innigerer Art
nicht fremd sind . Auch in diesem Werk be¬
vorzugt Weismann die leicht eingängige
melodische Linie ; der orchestrale Aufbau
läßt den mit seinen Instrumenten genau
vertrauten Meister erkennen , dem es um
eine durchsichtige und klare Gestaltung
seiner musikalischen Ideen zu tun ist . Die
vorzügliche , die Feinheiten der Partitur
sorgfältig herausarbeitende Wiedergabe
unter Generalmusikdirektor Bruno Von -
denhoff sicherte der Neuheit einen
freundlichen Erfolg , für den der Kom¬
ponist persönlich danken konnte .

Eine Komposition sehr problematischer
Art ist das Konzert für Violoncello und
Orchester von Kurt Holler , das den Be¬
schluß des ersten Teiles bildete. Man
möchte diese Musik als reichlich konstruktiv
bezeichnen . Erfreulich ist , daß der Kom¬
ponist das Orchester fast nur als Begleit¬
körper benutzt , so daß dem Soloinstrumenr
alle Möglichkeiten klanglicher und rhyth¬
mischer Entfaltung gelassen sind. Warum
Höller die kantablen Eigenschaften des
Violoncellos nur an wenigen Stellen zur
Auswikung . kommen läßt , ist nicht ganz
verständlich. Jedoch muß man der Kom¬

position als Ganzes zubilligen, daß sie die
Hand eines außerordentlichen Könners
verrät , der die Materie beherrscht . Als
Solisten für die Freiburger Erstauffüh¬
rung hatte man Professor Ludwig Hoel -
scher gewonnen; er spielte die unerhört
schwierige Solopartie mit einer Leichtig¬
keit , die nur in Erstaunen versetzen konnte
und die den Wunsch erweckte, ihn wieder
einmal als Interpreten eines klassischen
Konzertes zu hören. Er war denn auch
Gegenstand berechtigter Ovationen.

Als dritte Erstaufführung hörte man an
diesem Abend im zweiten Teil die Sin¬
fonie Nr . 4 von Anton Dvorak , ein
sehr stimmungsvolles, melodiös dahin-
fließendes Werk , in dem eine Reihe volks¬
tümlicher Themen verarbeitet ist . Alle
vier Sätze sind von einer liedmäßigen An-

Auszeichnuna. Obergefreiter Franz
Schleer , Schuhmachermeister , Prediger¬
straße 5, erhielt im Osten das Kriegsver¬
dienstkreuz II . Klaff« mit Schwertern.

82 . Geburtstag . Am 3 . Februar voll¬
endet Frau E . Tugend , Wenzingerstraße
Nr . 2 . ihr 82 . Lebensjahr . Die Jubilarin
ist körperlich und geistig sehr rüstig und
nimmt am gegenwärtigen Geschehen noch
regen Anteil.

Kammermusikkreis Scheck - Wenzinger.
Der Kammermusikkreis Scheck-Wenzinger
spielt im Museumssaal am Donnerstag ,
dem 4 . Februar , und Freitag , dem 5 .
Februar 1943 , jeweils um 19.30 Uhr.
4. Februar : Werke von Geminiani , Bocche-
rini , Telemann , I . S . Bach . 5 . Februar :
Werke von Ricciotti , I . S . Bach . Stamitz,
I . Haydn. Solisten sind Prof . Gustav
Scheck. Flöte , Fridolin Wülbern , Violine.
Aug. Wenzinger, Gambe, Fritz Neumeher.
Cembalo.

Wendling - Quartett . Das Wendling-
Quartett hat die Vortragsfolge des Kam¬
mermusikabends übernommen, den die
NSG . „Kraft durch Freude " am 3 . Fe¬
bruar im Museumsaal gibt. Das alt-
berühmte Stuttgarter Wendling-Quartett
eröffnet den Abend mit dem Streichquartett
in I)-Dur op . 76 von Joses Haydn. Ferner
kommen Werke von Robert Schumann
und Anton Dvorak zu Gehör.

Bannspiclschar 113 beim Musikauslese
lager in Straßburg erfolgreich . Vom .26.
bis 29 . Januar fand in Straßburg ein
Musikausleselager statt. Hierbei zeigte auch
die Freiburger Spielschar wieder ihre gro¬
ßen musikalischen Fähigkeiten. Dies beweist,
daß zwei Kameraden aus ihrem Kreise
recht gut abgeschnitten haben. Albrecht
Kohlund, Schüler von Lili Hunger, wurde
der beste Denorsänger des Gaues , während
der erst dreizehnjährige Hans Hasselmann ,
der von Konzertmeister Weber unterrichtet

mut getragen und von einer Luftigkeit dtit beste Geiaer würde Die

unter ihren Mitgliedern aufzuweisen. Sie
ist auch unter den heutigen schwierigen
Verhältnissennoch gewillt, ihren kulturellen
Aufgaben pflichtgelreu nachzukommen .

Alte Kameraden trafen sich . Am Sonn¬
tag, dem 31 . Januar , hielt die Kamerad¬
schaft ehemaliger 169er im Stammlokal
„Zum Hindenburg" ihren Jahresappell
ab . Kameradschaftsführer Zeiser begrüßt«
die erschienenen Kameraden und gab einen
kurzen Rückblick über das verflossene Ge¬
schäftsjahr. Er gedachte aller Kameraden,
die durch den Tod aus dem Bunde aus¬
geschieden sind , besonders aber der
Gefallenen. Der Rechner , Kamerad Süt -
terle, erstattete den Kassenbericht . Der
Kameradschaftsführer konnte Kamerad
Schilling die bronzene Schiebnadel und für

und Frische , die ohne weiteres entzücken.
Dvorak arbeitet auch hier viel mit stim¬
mungsgemäßen Gehalten und mit folk-
loristischen Motiven , die sich mit liebens¬
werter Ursprünglichkeit in das Ganze ein -
fügen . Dabei tritt überall die stimungs-
voll-kräftige Eigenart des Meisters hervor.
Die Sinfonie ist mehr ein Kleinwerk des
Komponisten , bezaubert aber durch Innig¬
keit und herbe Klarheit , die nicht zuletzt in
der originellen und meisterlich formulier¬
ten Orchestersprache ihren Ausdruck finden.
Es war ersichtlich, daß auch die Wieder¬
gabe dieser Sinfonie dem Dirigenten be¬
sondere Freude bereitete, und so kam eine
von starkem rhythmischen Geist getragene,
klanglich wohlausgewogene Aufführung
zustande , die ihm und dem prächtig spie¬
lenden Städtischen Orchester reichen Bei¬
fall eintrug . Lärisan VLII (s«n Lroeeks.

treue Dienstleistung den Kameraden Schil¬
ling und Sütterle die goldene Bundes¬
nadel überreichen . General a . D. von
Pohlmann dankte den Kameraden Zeiser
und Sütterle für ihre Tätigkeit.
XieinkunstbüstneKitter " :

Parade der Heiterkeit
Das neue Programm der Kleinkunst¬

bühne „Zum Ritter " in der Bertoldstraße ,
das unter dem Stichwort „Parade der
Heiterkeit" nicht weniger als ein Dutzend
Einzelnummern aufweist, hat insofern eine
besondere Note, als die frühere Kapelle
des „Kaffee Kopf"

, die durch ihre schmis¬
sige und einschmeichelnde Musik bekannt
ist , in die neuen Räume hinübergewechselt
ist . Unter ihrer unaufdringlichen Führung
wickelt sich die vielseitige Programmfolge
in raschem Tempo ab und diesmal ist vor
allem Stimmung . Humor und Heiterkeit
das Ausschlaggebende . Seppl Zehen ,
behäbig, jovial und urgemütlich, begrüßt
die Gäste und schlägt die Brücke zwischen
Rampenlicht und abgedunkeltem Zu¬
schauerraum . Er bildet gleichsam den Kopf
einer schillernden Schlange, die sich in bun¬
tem Wirbel über die Bretter schlängelt .
Emmy Glahn entzückt als anmutige
Tanzkünstlerin und gewinnt bei ihrem
mehrfachen Auftreten besonders durch ihre
exotischen Tänze, die sie mit viel Verve
und Temperament entfaltet . Harry
Sayd ist ein alter Routinier der Welt
des Varietes , er steigert seine Tricks von
der Darstellung komischer Typen bis zu der
bekannter Komponisten , wobei ihm die ein¬
zelnen Masken, Mimik und Bewegung
ausgezeichnet gelingen. Die durch seine
Nuancierung angedeutete Gestik beim Di¬
rigieren, wobei die Kapelle freudig mit¬
macht, lösen stärksten Beifall aus . Artur
Zahle ist gewissermaßen „Sans Dampf
in allen Gaffen " mit seiner Parodie eines
Variete-Programms aus dem Jahre 1900 .

Er ist Soubrette . Jongleur . Tänzerin und
Akrobat zugleich und seine urkomischen Ein¬
fälle lösen Stürme der Heiterkeit aus . In
geschickter Dosierung funkt Seppl Zehen
immer wieder dazwischen als Komiker im
Tempo der Zeit oder gemeinsam mit Ilse
Hosf . der frischlebendigen Soubrette und
Schlagersängerin, in der Wiedergabe ur¬
komischer Typen. Greta und Part¬
ner zeigen sich als routiniertes Paar der
Parterre -Akrobatik mit parodistischem
Einschlag. Die Hauskapelle begleitet das
unterhaltsame Programm der ersten Fe¬
bruarhälfte . Lriot, 6rsk

UeblingsstuMn
bei Nertel Menfeldkk

Die Freiburger Pianistin Bertel Ro¬
senfelder veranstaltet auch in diesem
Jahr wieder die Uebungsstunden , mit de¬
nen sie zweierlei Absichten verfolgt: auf
der einen Seite will sie die kleine Schar der
Hörer und Lernbegierigen zu sauberem,
klarem und werktreuem Klaviersvielen hin-
ftihren . auf der anderen auch das" künst¬
lerische Erlebnis , das dem einzelnen Kla¬
vierstück innewohnt , begreiflich machen. Sie
sucht dazu Beispiele der Klavierlieteratur
aus . die zum Bestand jeglicher pianistischen
Betätigung gehören , und die sie mit durch¬
sichtigem und reinem technischen Können
zum Vortrag bringt . Mit kleinen Rand¬
bemerkungen illustriert sie zwischendurch
den Ausbau dieser meist kurzen Musik¬
stücke und erläutert ihre Variationsmög¬
lichkeiten, soweit es sich um ausgesprochene
Etüden handelt . Man kann dieser liebens¬
würdigen Art. musikalische Arbeitsstunden
zu veranstalten, nur wirkliche Anerkennung
zollen . Sie ließen sich vielleicht noch dahin
erweitern , daß das Wesen der jeweiligen
Komposition der Eigenart des betreffen¬
den Komponisten entsprechend aufgezeigt
würde . Sicher aber ist. daß alle Teilneh¬
mer aus diesen Stunden das Gefühl inne¬
rer Bereicherung mit nach Hause nehmen.

vätt .
Vor ckem KrerburFer Klckiker

Durchgebrannter Einkassierer
Dem jetzt nahezu fünfzigjährigenMichael

Brennig ans Ludwigshafen war als Bei¬
fahrer des Lieferwagens einer Freiburger
Firma eine Vertrauensstellungeingeräumt ;
er hatte die Rechnungsbeträgefür die zur
Ablieferung kommenden Waren einzukas¬
sieren . Am 10. August 1942, nachdem sich
4297 RM . in seiner Geldtasche angesam¬
melt hatten , ging B . mit dem gesamten
Betrag flüchtig . Er behauptet, zunächst 50
RM . mit trinklustigen Kumpanen vertan
zu haben, aus diesem Gelage sei dann der
Gedanke zur Flucht entstanden . Mit dem
veruntreuten Geld führte B . in verschiede¬
nen größeren Städten und zuletzt auf dem
Schwarzwald ein verschwenderisches Le¬
ben , nach Ablauf von etwa drei Monaten
tauchte er in Freiburg wieder auf und
stellte sich der Staatsanwaltschaft . Mit
der Behauptung , es seien ihm von dem
unterschlagenen Geld etwa 2000 RM . im
Schloßpark in Mannheim von einem Un¬
bekannten gestohlen worden, findet B . kei¬
nen Glauben . Das Amtsgericht , vor dem
er sich wegen Unterschlagung zu verant¬
worten hatte , verurteilte ihn zu .zwei Jah¬
ren Gefängnis , abzüglich zwei Monaten
und zwei Wochen Untersuchungshaft.

I

Roch mehr Krieysgärten!
19 VV« Kriegsgärten / Noch intensivere Bewirtschaftung notwendig !

Der Gauleiter hat kürzlich das Land¬
volk in Baden und Elsaß und die übrige
Bevölkerung aufgerufen, alles daran zu
setzen , um gemäß seiner alten Parole
„ Jeder Quadratmeter Boden
muß bebaut werden ! " das Letzte an
Nahrung aus der heimischen Erde heraus¬
zuholen . Wenn mitgeteilt werden konnte ,
daß in Baden und Elsaß durch die Be¬
bauung von Parkanlagen , Ziergärten ,
brachliegenden Bauplätzen usw. 19 000
Kriegsgärten im Gau angelegt wur-

dst bpowetdeus- Verlsz
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20 . Fortsetzung
„Dich hält nichts mehr? Dann hat

also . . . "
Dos Passos ist nachdenklich geworden.

».Warum fragst du ? " beharrt Virginia .
„Das ist doch egal, ich gehöre jetzt zu dir
für immer ! "

Wortlos nimmt Dos Passos sie in seine
Arme . Mit einem tiefen Laut des Glückes
erwidert sie seinen Kuß .

Jemand räuspert sich hinter ihnen. „Rei-
zend , wirklich reizend! " sagt eine zynische
Stimme . „Es tut mir direkt leid , dieses
rührende Idyll stören zu müssen . Aber ich
habe Sie gewarnt , Miß Larsen! "

Dos Passos läßt seinen Arm um Vir¬
ginias Racken liegen. „Gut , daß Sie da
sind . Rubber . Sie ersparen mir einen Weg .
ich wäre sowieso zu Ihnen gekommen .

"
„Das brauche ich doch nicht zu glauben.

Wie ? " lächelt Rubber infam.
„Doch. Mr . Rubber , ich pflege nämlich

nicht zu lügen ! "
„Seit wann denn nicht mehr? " grinst

der Journalist . „Mir haben Sie noch vor
kurzer Zeit erzählt , Sie sind Dos Passos .
und dabei sind Sie der steckbrieflich ge¬
suchte Mörder Peter Fischer .

"
„Jawohl , man sucht mich, aber ich bin

kein Mörder . Ich gebe Ihnen mein Wort :
Ich habe Freeman nicht erschossen "

, ver¬
sucht ihn Dos Passos zu überzeugen.

Der Reporter winkt hämisch ab . „Kenn '
ich schon . Ist alt . Darüber hat das Gericht
leider schon entschieden .

"
„Ja . aber nur . weil ich keinen Zeugen

hatte . Mir allein wollte man nicht glau¬
ben ! " setzt sich Dos Passos für sein Recht
ein.

Gelassen zündet sich Rubber eine Ziga¬
rette an . „Bißchen viel verlangt . Fischer .
Man findet Sie mit einem Revolver in
der Hand und neben Ihnen einen Toten.
Außerdem haben Sie selbst zugegeben ,
Streit mit Professor Freeman gehabt zu
haben. Was wollen Sie eigentlich noch
mehr? "

Virgina steht von einem zum anderen.
Dos Passos ' Augen blitzen vor Zorn . „Ja¬
wohl, ich hatte Streit mit Freeman , weil
er meine Forschungsergebnisse nicht unter
meinem Namen veröffentlichen wollte.
Freeman hat sich seinen Namen überhaupt
nur durch die Arbeiten anderer gemacht ! "

„Stop , Fischer , olle Kamellen , steht
alles im Protokoll , ich weiß. Wie ging' s
doch weiter ? ! Ach ja , dann haben Sie ihm
gekündigt , und als Sie Ihre Versuchs¬
tabellen mitnehmen wollten, da hat Free¬
man Sie mit dem Revolver bedroht. Sie
griffen nach der Waffe und der Schutz ging
los , stimmt ' s ? '*

„Ja " , nickt Dos Passos , „ich schwöre
Ihnen . . .

"
Der Reporter unterbricht ihn . „Noch

einen Meineid? Wozu ? Das Spiel ist
aus , Fischer , und ich habe die besseren
Karten. Punktum .

"
Dos Passos Geduld ist zu Ende . „Sie ,

Rubber ? Sie zählen gar nicht , verstehen
Sie ! Wir sind hier in der Dschungel , und
da gilt nur ein Gesetz : Das Recht des
Stärkeren ."

„Richtig — und der bin ich . Ich habe
Sie in der Hand."

„Glauben Sie , ja ? " Dos Passos bebt
vor Zorn . „Was meinen Sie Wohl, Was
geschieht, wenn ich diesen abergläubischen
Wilden da draußen erzähle: .Seht euch
mal diesen Rubber an ! Das ist der Mann ,
der euch den Fieberdämon in die Dschun¬
gel gebracht Hatz ! "

Rubber schiebt seinen Tropenhelm auf
das andere Ohr . Ihm ist höchst unbehag¬
lich zumute, denn er zweifelt nicht an der
Wirkung von Dos Passos ' Worten.

„Was meinen Sie wie lange es dauert ,
bis Sie der toteste Mann aus dieser Insel
sind ? " fragt der Arzt und fährt in be¬
ruhigendem Tonfall fort : „Uebrigens

Sie brauchen keine Angst zu haben: Ich
tue es nicht . Ich bin nämlich Deutscher und
deshalb für ehrliches Spiel . Für „Fair
Plav "

, von dem Ihr so viel redet — und
nach dem wir handeln ! Ich mache Ihnen
einen Vorschlag , Rubber : Ich bleibe bis
die Impfaktion hier durchgefüürt ist und
Sie versprechen mir . genau ko lange nichts
zu unternehmen . Einverstanden ? "

„O . K . . wenn Sie mir versprechen hier
zu bleiben, werde ich von hier aus nichts
unternehmen ! " Er hält Dos Passos die
Hand bin . der Arzt schlägt ein und sagt
kühl : „So — und jetzt lassen Sie uns wobl
bitte allein. Mr . Rubber ."

Als er gegangen ist . streicht Dos Pas¬
sos über Virginias dunkle Haarmähne.
„Und du gehst jetzt auch schlafen ! "

Erstaunt siebt sie ihn an . „Du bleibst
hier ? "

„Ja . Wobin sollen wir fliehen? In die
Dschungel ? Da können wir nicht leben
und außerdem — ick habe mein Wort ge¬
geben ! "

Verständnislos ruckt sie die Achseln.
„Ja , aber . . .

"
„ Es gibt kein „Aber"

. Wir haben erst
einmal Zeit gewonnen und das ist schon
sehr viel. Später finden wir vielleicht noch
einen Ausweg . Eines wollen wir doch
beide nicht . Virgin : fahnenflüchtig werden
bevor unser« Arbeit zu Ende ist . nicht
wahr ? "

„Rein , Peter ! " Tapfer schluckt Virginia
die aufsteigenden Tränen hinunter und
versucht zu scherzen. „Siehst du . nun
wollte die wohlerzogene, aut beleumundete
Dr . Larsen mit einem wilden Mann in die
noch wildere Dschungel flüchten und jetzt
ist es wieder nichts damit .

"

„Was ist denn? Warum liege ich im
Bett ? " staunt Bob Lewis , nachdem er aus
seiner tiefen Bewußtlosigkeit, die zwei Tage
und zwei Nächte gedauert bat. erwacht ist.
Er will sich aufrichten, ist aber so erschöpft ,
daß er sofort wieder in die Kiffen zurück¬
sinkt. Mit glanzlosen Augen siebt er Pro¬
fessor Förster an . der vor seinem Lager
siebt.

„Ja . Sie wollten uns abkratzen , mein
Lieber . Ein paar Tag« haben wir ge¬
glaubt. wir würden Sie nicht durchbekom¬
men . Daß Sie überhaupt noch da sind ,
verdanken Sie Dos Passos ."

Der Kranke dreht seinen Kopf zur Zelt¬
wand.

„Was machen Sie denn für ein Gesicht.
Lewis? "

, wundert sich der Professor.
Bevor Lewis antworten kann , hören

beide die Stimme Tommys . „Mister Pro¬
fessor ! Mister Professor! " Hastig wird die
Zeltplane am Eingang zurückgeschlagen
und atemlos wie immer berichtet der kleine
schwarze Stations -Boy : „Sein gekommen .
Mister Gouverneur und Mister Major .
Haben mitgebracht Polizeijungens in
plentv schön Kleider. Wollen sprechen Mi¬
ster Professor! "

Förster schüttelt den Kopf . „Nanu , wie
kommen wir denn hier zu so hohem
Besuch! Entschuldigen Sie einen Augen¬
blick, Lewis.

" Er verläßt schnell das Zelt,
Tommy läuft ihm nach.

Bob Lewis ahnt , wem der Besuch der
Beamten gilt . Er versucht auszustehen ,
macht zwei Schritte und bricht vor Schwäche
zusammen . Mühsam schleppt er sich wieder
zum Bett zurück .

Draußen auf der Lichtung begrüßt der
Professor die im Schatten des Bungalows
stehenden Herren. Lebhaft streckt er dem
Gouverneur die Hand bin . „Das ist ja
eine Ueberraschung . kommen Sie uns auch
helfen Exzellenz? "

„In aewiffeTn Sinne , ja ! Ich möchte
Sie allein sprechen. Professor. Das heißt,
Mr . Rubber möchte ich auch dabei haben ."

„Aber gern, Exzellenz . Wollen wir in
mein Zelt gehen ? " schlägt Förster liebens¬
würdig vor.

„Wo ist Fischer ? " fragt der Gouverneur
scharf.

„Wer ? " Förster traut seinen Obren nicht .
„Der Herr Gouverneur meint Dr . Dos

Passos"
. erklärt Major Seegrave sachlich.

Förster sieht ihn verständnislos an .
„Was bat denn Dos Passos mit Fischer zu
tun ? "

(Fortsetzung folat .I

den , davon allein 13 000 in Baden , so
spricht dieser Gesamterfolg schon für sich.
Wieviel der einzelne aber für die Ernäh¬
rung seiner Familie aus seinem Stückchen
Land herausgeholt hat, wieviel Sorgen
um die Gestaltung eines reichhaltigeren
Speisezettels der Hausfrau abgenommen
wurden , ist zahlenmäßig gar nicht zu er¬
fassen. Diesen Erfolg hatte der Gauleiter
bei der Aktion hauptsächlich im Auge . Und
seine Erwartungen sind noch weit über¬
troffen worden. ,

Erfolge überzeugen ! Sie werden auch
für denjenigen ein Ansporn sein , der bis¬
her noch gezögert hat. Haft Du vielleicht
die Sorge : Es hat doch keinen Wert, daß

' ich anfange , ich habe von der ganzen Gärt¬
nerei keine Ahnung — sieh auf den Nach¬
barn , der hat ja auch einmal den Anfang
gemacht , und es hat sich gelohnt .

Die Hauptsache ist, dab der Anfang ge¬
macht wird . Und das muß möglichst
bald geschehen. Zuerst mußt Du Dich
nach einem geeigneten Stückchen Land
umsehen. Wer sucht , der findet ! 1—1,5 Ar
reichen meist schon für einen
Haushalt . Es spielt dabei keine Rolle,
wem das brachliegende Grundstück gerade
gehört. Gehe zum Ortsgruppenleiter
er wird Dir einen Kriegsgarten vermitteln .
Bis zu Deinem „ersten Spatenstich

" mußt
Du natürlich den Spaten und alles andere
notwendige Gerät zur Hand haben. Du
mußt Dich auch rechtzeitig nach Saatgut
umsehen . An wen Du Dich wegen all die¬
ser Fragen wenden mußt, wird Dir gleich¬
falls der Ortsgruppenleiter sagen können .
Er nennt Dir einen Volksgenossen aus
seinem Dienstbereich, der Bescheid weiß.
Zudem wird von der Partei ein Merkblatt
verteilt , in dem das Wichtigste steht.

Diejenigen aber , die voriges Jahr schon
angefangen haben, werden aus den Er¬
fahrungen soviel gelernt haben , daß sie es
noch besser machen wollen . Auch darauf
kommt es an.

Alle aber , die alten und die neuen
Kriegsgärtner , müssen in einen gärtne¬
rischen Wettstreit eintreten. Die
Mühe wird sich genau so bezahlt machen
wie voriges Jahr .

Varteia mlticke Göekannlmakliungkv
Deutsches Frauenwerk , Kreisamtslertung . Die

nächste Probe der Kreis -Singegruppe findet am
Freitag , 5 . Februar , pünktlich 19 Ubr . im Frauen -
fchaftshaus . Adolf-Hiiler - Itrahe 136s . Natt. Der
nächste Uebungsabend der Ausgleichgvmnastik ist
ebenfalls am Freitag . 5 . Februar , im Haus Hana .
garth , Münsterstratze.

NSDAP ., Ortsgruppe Am Brühl . Donnerstag ,
4 . Februar , 26 Ubr , Appell der Politischen Leiter .
Walter und Warte sowie NS .-Frauenschast im
kleinen Saal des Kandelbofes. Es spricht Pg .
Dr . Lehn. Erscheinen ist Pflicht.
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„Du mußt wissen, wenn der Franz nicht
gewesen wäre , dann hätte die russische
Walze uns Wohl zermalmt , aber trotz ho¬
hem Fieber , trotz körperlicher Schwäche
hat er sich auf seinen Wagen bringen las¬
sen und hat ihn sicher durch den knietiefen
Schlamm und Dreck gebracht , ihm danken
wir alle unser Leben. Du kennst ihn ja.
mit Maulen und Schelten bringt er die
tollsten Dinge fertig - "

, so schrieb
in diesen Tagen mein Kamerad aus der
Front um Stalingrad . Und nun , da ich
die Worte noch einmal überlese, steht auch
der Franz wieder vor mir . wie ich ihn
mehr wie ein Jahr lang in der grauen
Kameradschaft selbst erlebte.

„Unser Franz "
, sagten wir , und es klang

wie das Selbstverständlichste von der
Welt . Und nun drängen sich mir die
Worte über die Lippen : „Ja . unser
Franz "

,
"und mein Nettester, der schon bald

in der grauen Front stehen wird , es aber
auch kaum noch zu Hause aushält , fragt :
„Vater , was ist es mit dem Franz , ist er
ein Held ? "

Ja , mein Bub , die Frage ist schwer zu
beantworten , denn mehr wie einmal hat
er sich wie ein Held benommen , dafiir
spricht das Band zum EK. an seiner
abgeschabten Bluse , wiewohl er Kraftwa¬
genfahrer ist . Aber er würde es mir ver¬
dammt bitter übel nehmen , wenn ich ihn
als einen Helden bezeichnete. Nein , er

hat garnichts Heldenhaftes an sich , er ist
weder hochgewachsen noch blond , hat we¬
der blaue Augen noch einen Adlerblick ,
und als wir bei Ausbruch des Krieges
auf dem Kasernenhof standen, irgendwo
in einer süddeutschen Stadt , da unter¬
schied er sich garnicht von all denen , die
wir uns später Kameraden nannten . Doch
schon auf der Stube sing es eigentlich an.
Da waren einige Kameraden, denen wurde
das Bettzenbauen. das Gewehrreinigen
und was der Dinge in den ersten Tagen
beim Kommiß mehr sind , herzlich sauer.
Der Franz lachte nur , und sein „zeig doch
mal her"

, klang so überzeugend, daß es
einen Widerspruch einfach nicht auskommen
lassen wollte . Und wenn dieser oder jener
Kamerad , der es in seinem Beruf schon
recht weit gebracht hatte , zum Beispiel
Landgerichtsrat , oder Bankier , oder gar
Oberlandwirtschaftsrat war , sich nicht so
bald wieder darein finden konnte , daß er
jetzt nichts weiter war als Soldat , der die
stolze Bezeichnung „Flieger " nicht einmal
auf den Briefumschlag schreiben sollte,
dann war es der Franz , der , den Zigar¬
renstumpen im linken Mundwinkel , wie
selbstverständlich einsprang und half , wo
und wie er nur eben konnte. Es mag
eigenartig klingen, aber es entspricht den
Tatsachen, wiralle , die wirmitihmdie Stube
teilten , und es waren in jenen Tagen Wohl
eine stattliche Anzahl alter Soldaten , hat¬
ten uns so sehr daran gewöhnt , daß der
Franz helfen würde , daß wir es als gar¬
nichts Besonderes mehr ansahen . Auch als

Franz zur Krastfahrergruppe kam , sahen
wir ihn nicht nur anseinemWagen „murk¬
sen "

. wie er es nannte , sondern in seiner
Freizeit auch die Wagen der Kameraden
auf ihre Fahrbereitschaft prüfen.

Das war so in der alten , schönen Stadt
mit dem wundervollen gotischen Turm ,
irgendwo in Süddeutschland , das blieb
auch so , als wir dann später draußen wa¬
ren. das hielt so an, als lange Wache uns
am Westwall hielt , wie bei dem vom Sie¬
geswillen beseelten Flug durch Frankreich
bis an das Atlantische Meer.

Franz „fand" als erster einen fast nagel¬
neuen „Delahaye -Lieferwagen "

, den die
flüchtenden Franzosen , weil der Vergaser
aussetzte, irgendwo in einer alten Scheune
versteckt hatten . Daß der Lieferkraftwagen
mit wirklich feinen Lebensmitteln angefüllt
war , wurde dankend hingenommen , denn
diese kleine Zugabe hat unsere derbe Sol¬
datenkost hübsch bereichert . Später hat ge¬
rade dieser LKW. uns besondere Dienste
getan.

Aber ich wollte vom Franz berichten
und nicht von dem LKW-, doch beide las¬
sen sich fast nicht mehr voneinander tren¬
nen, denn Franz hielt den LKW. neben
den - PKW . und wußte auf den wohlge¬
pflegten , breiten und schnurgeraden Stra¬
ßen Frankreichs sehr Wohl damit umzu¬
gehen. Mußte spät am Abend eine Fahrt
unternommen werden , so war Franz der
erste, dessen PKW . ansprang . Galt es
einen Stützpunkt zu einer gewissen Zeit zu
erreichen , wenn niemand es schaffte , Franz
war zur festgesetzten Stunde da . Dabei
schimpfte er stets wie ein Rohrspatz. Wenn
es irgendwie möglich war , dann saß der
schwarze Zigarrenstumpen im linken
Mundwinkel , saß da , als hätte er keinen
besseren Platz finden können, und wenn
er mit uns , seinen Kameraden sprach ,dann nahm er sich nicht die Zeit , den
Stumpen aus dem Munde zu nehmen,denn er hatte ja immer etwas zu tun.

Wenn einmal in unseren Reihen über
Deutschland gesprochen wurde und über
den Kampf, der für die Erhaltung Deutsch¬
lands gesührt werden muß, dann stand er
oft wie sinnend abseits , aber wehe , wenn
einmal einer auch nur den geringsten
Zweifel auszusprechen wagte , dann
konnte man ihn von einer anderen Seite
kennen lernen . Wir hörten bei einer sol¬
chen Gelegenheit erstmals , daß er schon
als junger Bursche die Welt kennen ge¬
lernt hatte, daß er die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika ebensogut kannte,
wie er die Südstaaten kannte . Seine Liebe
zu Deutschland war kristallklar , ohne Fehl
und ohne Vorurteile : ihm war es Aus¬
zeichnung genug , wieder in Deutschland
leben zu können und nun für Deutschland
seine Pflicht tun zu dürfen.

Den Balkan lernte er auf dem Sieges¬
marsch im grauen Heer kennen , und als
es nach Rußland ging , schrieb er mir kurz:
jetzt lernen wir ein „Paradies " kennen ,

das der Hölle gleichkommt . Soll ich davon
berichte » , wie oft er seinen Kameraden in
Stunden höchster Not beisprang? Ich
werde mich hüten , denn ich möchte die Ka¬
meradschaft nicht verlieren , aber die Ka
meraoen , denen dieses ja wieder ein Gruß
sein wird , werden mit mir sagen : ja . wir
wissen es sehr Wohl und danken es ihm .

Nun liegt der Franz in einem Lazarett
an der Donau tief unten , und,wenn in der
Nacht ihr Rauschen an sein Ohr dringt,
dann liegt darin soviel Heimatklang und
Heimatsang , daß seine Gedanken über
Berge und Wälder hinweg nach der Hei¬
mat sich sehnen, denn wo die Donau noch
ein kleines , ruhig dahinfließendes Bäch¬
lein ist, da ist er zu Hause. Aber das gleiche
Rauschen läßt ihn auch an die Kameraden
denken , und es ist ihm ein dunkler Ge¬
danke , gerade in diesen Stunden nicht bei
seinen Kameraden sein zu können .

Mit 40 Grad Fieber hat er sich an das
Steuerrad gesetzt, um seine Kameraden zu
retten . Dieser Einsatz für andere gab ihm
die Kraft, trotz schwerster Erkrankung den¬
noch seine Pflicht zu tun ; er will kein Held
sein, aber ein ganzer Kerl ist er immer ge¬
wesen.

Und nun , mein Bub . wenn du auf den
Straßen der Heimat die grauen Kamera¬
den siehst , die im abgeschabten Rock, viel¬
leicht gar gestützt auf den Arm eines an¬
deren, einhergehen , denke daran , daß jeder
einzelne vielleicht so ein „ Franz" ist. der
überall sich einsetzen muß , wenn es gilt
den Kameraden beizufpringen . Denke dar¬
an . auch wenn du in diesem Ringen
selbst den grauen Rock tragen wirst, a u f
das Herz kommt es an , und ein
echtdeutsches Herz , das haben diese „ Fran-
zen " im Leibe. _

Gutenbergs 475 . Todestag
Am 3 . Februar sind 475 Jahre vergan¬

gen. daß an diesem Tage des Jahres 1466
Johannes Gutenberg , der Erfinder
der Buchdruckerkunst , in Eltville starb .
Seine Erfindung leitete einen neuen Ab¬
schnitt in der Kulturgeschichte der Mensch¬
heit ein , indem sie dem flüchtigen Ge¬
danken nicht nur dauernde Form , sondern
auch erdumspannende Reichweite gab .
Werk und Meister sind in die Unsterblichkeit
eingegangen , der Meister als einer der
Großen unseres Volkes , das Werk als
eine Schöpfung , die in ihrer Vollendung
nicht übertrofsen werden kann . Wenn auch
in unseren Tagen Tempo und Menge der
Arbeitsleistung durch moderne Maschinen
gewaltig gesteigert sind , so sind doch die
handwerklichen Tätigkeiten des Stempel¬
schneiders, des Schriftgiebers , des Setzers
und des Druckers grundsätzlich die gleichen
geblieben wie zur Zeit ihrer Erfindung .
Und heute wie vor einem halben Jahr¬
tausend steht über allem der unermüdlich
schaffende , um das Vollkommene ringende
Mensch . Dieses Bewußtsein gibt uns über
die Zeiten hinweg eine lebendige Ver¬
bundenheit mit dem großen deutschen
Erfinder , dessen wir an diesem Tage mit
Stolz und Ehrfurcht gedenken .

Zuchtviehabsatzvcranstaltung und Bauern¬
versammlung

Ofscnburg. Am 5 . Februar , vormittags
10 Uhr. findet in Offenburg eine Zucht¬
viehabsatzveranstaltung statt . In Verbin¬
dung damit , wird zu einer groben öffent¬
lichen Bauernversammlung aufgerufen , die
anschließend um 14 Uhr in der Stadthalle
stattfindet. Dabei werden die Landes -
hauptabteilungsleiler Schmitt und Ru¬
dolph von der Landesbauernschaft Baden
das Thema : „Die Tierhaltung in der
Kriegsernährungswirtschaft " behandeln.

Der Hund im Hasenstall
Neckargerach . Nachts hatte ein wildern¬

der Hund die Drahtgitter an einem Hasen¬
stall zerrissen und 21 schlachtreife Stall¬
hasen totgebissen. Die Tiere wurden am
Morgen tot vor dem Stall liegend vor¬
gefunden.

Schädlingsbekämpfungsmittel gegessen
Schlettstadt. In einer Familie in Kesten¬

holz waren die Schädlingsbekämpfungs¬
mittel schlecht aufbewahrt worden . Die
Tochter hielt sie für Zwieback und ab

davon . Heftige Magen - und Leibschmerzen
sowie Vergiftungserscheinungen waren die
Folge .

Aufruf Dr . Kricks
zur Z . ReichMaßeliiammlung
Reichsminister Dr . Frick hat zur

Reichs st ratzen -Sammlung am
kommenden Samstag und S o nn -
t a g , die von der Beamtenschaft und dem
Handwerk durchgeführt wird , folgenden
Aufruf erlassen:

„Wieder einmal , zur fünften Reichs-
straßensammlung im Kriegswinterhilks -
werk 194T43 , rufe ich die deutschen Be¬
amten auf . Ich zweifle nicht , daß jeder
Beamte sein Bestes leisten Wird , um zu
ihrem Gelingen beizutragen.

Angesichts der heldenhaften Opfer der
Front wird es jeder Beamte in der Hei¬
mat als seine selbstverständliche Pflicht be¬
trachten , sich dessen auch in diesen Tagen
würdig zu erweisen und zu seinem Teil
dazu beitragen , daß die Sammlung zu
einem besonderen Erfolg wird.

gez . : Dr . Frick .
"

Die Hausbrandversorgung 1943/44
Der Reichsbcauftragte für Kohle hat schon setzt

eine Anordnung über dte „Hausbrandversorgung
im Kobienwirtschaftsjahr 1943/44 " veröffentlicht,
das am l . April 1943 beginnt . Danach werden die
Vorschriften, die für dte Kohlenversoraung der
Hausbaltungen , Behörden . Landwirte . Wehrmacht
usw, für dar laufende Kohlenwirtschaftsjahr
1942/43 gellen, bis zum 31 . März 1944 verlängert .
Grundfätzlich bilden die Koblenmengen . welche
die Kohlenhändler und dte Verbraucher schon für
das Kohlenwirtschaftsjabr 1941/42 erhalten haben,
die Grundlage sür idre Belieferung auch für
1943/44 . Wie bisher .

' kann auch im kommenden
Koblenwirtschaftsjabr die Reichsstelle für Kohle
bestimmen, mit welchem Hundertsa « die Grund¬
mengen der Kohlenhändler beliefert werden , wäh¬
rend die Landeswirtfchaftsämter weiterhin fest¬
setzen, mit welchem Hundertsatz die in den Kunden¬
listen eingetragenen Bezugsmenaen der Verbrau¬
cher zu beliefern sind . (Reichsanzeiger Nr . 20
vom 26 . 1 . 1943.)

Wann Wagenstandgeld erstattet wird
Wie die Reichsgruppe Industrie mitteilt , bleibt

auch weiterhin die Regelung bestehen , nach der
die Retchsbahndirektionen Wagenstandgeld aus
Btlligkettsgründen vis zu SV Prozent erstatten
können . Für diese Erstattung ist aber der Nach¬
weis erforderlich, daß die Ent . oder Beladung
durch Ereignisse verzögert wurde , die die Emp¬
fänger oder Verlader nicht abzuändcrn vermoch¬
ten und daß sie alles aufgebölen haben , um die
Warenrückgabe zu beschleunigen. In ganz beson¬
deren Ausnahmefällen , in denen ein weiteres Ent¬
gegenkommen durch die Reichsbahndirektionen ge¬
rechtfertigt erscheint , darf Wagenstandgeld auch
über die Grenze von SV Prozent hinaus bis zu
1VV Prozent erstattet werden , so zum Beispiel bei
Fliegeralarm . — Eine Erstattung bis zu 1ÜV Pro¬
zent setzt allerdings den klaren Nachweis seitens
des Empfängers voraus , daß er Rückstände aus
Störungen durch Fliegeralarm trotz Hinzuziehung
aller nur irgend geeigneten Kräfte und Fahrzeuge
des eigenen Betriebes oder anderer Ersatzkräfte
und Fahrzeuge und trotz Einspannung und Aus¬
nutzung mechanischer Ladeanlagen und Lade¬
einrichtungen nicht pünktlich beseitigen konnte.

^/«»köiokl in Wenigen teilen
Rur noch kriegswichtige Waren im deutsch -

ungarischen Handelsverkehr. Aus einer Sitzungdes erweiterten Ungarn -Ausschusses der Wirt -
schaftsaruppe Groß - und Außenhandel teilte Mi¬
nisterialrat Dr . Augentbaler vom Reichswirt¬
schaftsministerium mit . daß aus Grund der jüng¬
sten zwischen Berlin und Budapest getroffenen Ab¬
machungen die Umstellung des Warenverkehrs aus
die Erfordernisse des Krieges zum größten Teil
nunmehr durchaeführt sei . Die Umstellung würde
sich voraussichtlich schon in der nächsten Zeit stär¬
ker auswirken , Ter Austausch von nicht kriegs¬
wichtigen Waren werde weiter zurückgehen ; ein
gewisser Ausgleich dürfte aber durch weitere Stei¬
gerung des Verkehrs mit kriegswichtigen Waren
eintreten . Tie Kaufkcutc beider Länder müßten
sich daraus einstellen , trotz der durch den Krieg
notwendig werdenden weiteren Einschränkungen
alle gegebenen Geschäftsmöglichreiten ausznnützen .um den Umfang des beiderseitigen Handelsver¬
kehrs weiter zu steigern.

Stahlerfparnis in der Fghrradscrtigung . Au
den wichtigsten Maßstäben für den Erfolg der
Leistungssteigerung gehört die Senkung des Werk-
stosfaufwandes . Das Etnsatzgewicht für jedes
Einzelteil des Fahrrades wurde z. B . so herab¬
gesetzt, daß heute das Gesamteinsatzgewicht des
Fahrrades , das bisher zwischen 3V—36 kg lag ,
nunmehr in seiner Gesamtheit auf 21 .4 kg fest¬
gesetzt ist . Bet einer angenommenen Fertigung
von 1 Million Fahrrädern Im Fahr wird damit
eine Ersparnis von insgesamt 8 vvv 1 Stahl er¬
zielt. Die ovtische und feinmechanische Rüstungs¬
industrie kann eine monatliche Ersparnis von fast
20 vvv kg Eisen und Stabl , über 4V VVV kg Letcht -
metall und nahe;» 1SVV kg Buntmetall Nach¬
weisen.

Umtauschsristaufgcrufcner Rentenbankfchrin«. ES
wird wiederholt darauf hingewMen , daß die
Nentenbankscheine zu zehn , fünfzig, einhundert .,
fünfhundert und eintausend Rentenmark bereits :
zum iS . Dezember 1942 aufgerufen waren und
seitdem kein Zahlungsmittel mehr darftellen . Aller.Reichsbankstellen tauschen diese Rentenbankscheine'
noch um . Dte Inhaber solcher Scheine werden da¬
her aufgefordert den Umtausch zu bewerkstelligen.Tie Nentenbankscheine zu fünf , zwei und einer
Mark bleiben im Umlauf.

Karl - Rolnrlek . Ois6edutt ihres ersten
Xinäss rsigsn in dankbarerprsusts an :
prsu Anneliese Zlumpo gsd . öub-
iingsr (r . rr . privstkiinik Prof , Sorsii)
Narl Lump », r . 2t. b st. i-uitve. frs !-
burg i . 6r ., Tshringsr Strsgö 3S7 , cisn
32. öanusr 1943 . 1SS18b

ks grüösn sis Verlobte : Roaol Pilo¬
mann , Aarl liiletager. törracb,Scbis -
gsterstravs/lsichstravs 71, 24. 1s-
nusr 1943 . 1S81Sb

Ihre Vsriodung geben bekannt: I.!»»-
lott « Sauer , Rucks Rsuckscstsr, Ostr .
st. tuitwssts . immsnäingsn/tisustsiit ,
31 . Isnuar 1943 . «0847

Ibrs Xrisgstrsuung geben bekannt:
Rudert Riiaok, Ssriobtsretsrencisr
(r . 2t . Oberleutnant u . Xomp . -Lbsi),Ursel Rüsok gsb . tucss . prsiburg
i . ör ., Lchwsrrwsicistrsvs 131 , den
3, fsbrusr 1943 . ISSgSd

Statt Xsrtsn . Wir haben uns vsrmsbii :
llmil ösutacklsr , r . 2t. im peiäs ,Annl lckutackisr gsb . Ivlörscb . l-isr-
boirbsirn i. Sr., im lanuar 1943 . LSSd

Oer Herr über Deben u . Dock
bat beute morgen um 6 Dbr
unsere inniggeliebte Mutter .
Droümutter u . DrgroLmutter ,

D» Abs2i8LA MDiD «
ged . hierbei

Trüg . ck. golst . Mutterebrenkr .
nacb langem Deisten im Alter
von 7V 1 . mi sick genommen .
Drelbnrg . 2 . Dskrusr 1943 .
In tieksr Trauer : Kamille do
sek Meier , Drlestr . Meier , Willi .Meier . Hermann Meier . Prie¬
st» 8 »nmer « eb . Meier . Drwln
Meier , Dllsabetk Mcler und
Linst Trandel : ibre Kcbwsster
Dlna hierbei . . 37187
beerdig . Donnerstag . 16 Dbr .

Meine innigstgeliebte Drau u.
dsreensguts Dttegemutter

MADDA » . 8ADLOW8LI
ist beute trüb nacb einem
langen , mit groüer Deduld er¬
tragenem Deisten von uns ge¬
gangen . 34187
OberweUer , 2 . Dsbruar 1943 .
Dis trauernsten Hinterbliebe¬
nen : Dritr 8aikowski : Diesel
Deikoase .
Dis Beerdigung Lnstet Don¬
nerstag . 4 . Debruar , nsckmit -
tags 34- Dbr . auk stein Dried -
bok in Oberweiler statt .

Unser Id ., treusorgsnst . Vater .
Droüvater . Bruder . 8cbwager
unst Onbei

Herr DSHD 8DTTDDDD
ist beute nacb einem ar¬
beitsreichen Deben im 82. De-
bensgabre in Arresten heimge -
gs iigen . 38454
2eII i . W . . 1 . Debruar 1948 .
Die trauernst . Dinterblieben . :
Mülv 8ütterle : Ott » u . Dretc
8ütterle : Margot . Oerksrst u .
Otto 8ütterle : Ottilie Lunrel -
msna -8ütterje . u . Anverw .
Beerdigung am 4 . 2 . . 14 Dbr .
vom Trausrksus SU« . Trsuer -
gottesdienst am 7 . 2 . . 9 .15 Dkr .

Wir verlieren unseren boeb -
veredrtzen Seniorcbek . stem
vir ein treues Andenken be-
wabren werden .
Detrtedskäkruog u . Dekoigscd .
stos Desterkadrlk Batterie . 2eil

hlein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater

LALD DIDDMAE
wurste unerwartet rasek !m
Alter von 65 dabren von sei¬
nem langen Deisten erlöst .
Lreidurik . 3V. stanuar 1943.
Agnesenstraü « 1 37188
Dis trauernsten Hinterbliebe¬
nen : hlarie blierwann geb .
8urv unst Linder .
Dis lSeerstigung Lnstet am
Donnerstag , 1S .3V Dkr , statt .

Berufssgchschule sür das Metall¬
gewerbe in Rheiniclden.

Anmeldungen von Schülern für
das an Ostern beginnende neue
Schuliabi sind bis längstens 1V. Fe¬
bruar 1943 an dte Schulleitung zu
richten. Vorbedingung : Eriolareicher
Besuch der Volksschule ._ 34274
Freibank Schlachthos Lörrach. Don¬

nerstag . den 4. 2 . 43 vorm , von
8—11 Ubr Fleischabaab« auf Aus¬
weis Nr . 1—3VV. 13822b

Sssksr »«
Bekanntmachung.

Auf den Abschnitt 5 der Futter -
mittelscheine für nichtlandwirtschaft¬
liche Pferdehalter kommen für dte
Monate März und April 1943 fol¬
gende Mengen zur Verteilung :

1) für ein Nichtarbeitendes Pferd
210 kg :

2) für ein normalarbeitend . Pferd
240 ka :

3) für ein schwerarbeitend. Pferd
36V kg

Pferdemischfutter .
Ter Abschnitt 5 der Futtermittei -

fcheine wird hiermit zum 1. 3 . 1943
aufgerufen .Die Futtermittelscheine sind zw .
Abtrennung des Abschnittes 5 um¬
gebend einem badischen Futtermit -
lelverteilcr zu übergeben . Die Ver-
tetlerbezuasfcheine sind von den Er -
nährungsänttern — Abt . B — bis
zum 15. 3 . 1943 auszustellen. Tie
Futtermittelverteilei baden die Be¬
zugsscheinebis zum 25. 3 . 1943 beim
Getreidewirtschaftsverband Baden ,
Karlsruhe . Leisingstr. 1, einzurei¬
chen , 37164

Freibnrg i . Br . , 2 . Februar 1943 .
Der Oberbürgermeister der Siadt

Freiburg i. Br .
Die LandrSte der » reise Fretburg ,
Emmendinaen . Lörrach. Müühcim ,Neustadt , SSckingen und Waldshut .

Bekanntmachuna
der Stadt Emmendinaen .

Verleihung des Ehrenkreuzes der
Deutschen Mutter .

Mütter , die durch Geburt weite¬
rer Kinder Ausbruch aus das Ebren -
kreuz 1 .. 2. oder 3 . Stufe baden,werden ersucht , ab Dienstag , den
2. Februar 1943 . bis einschließlich
Donnerstag , den 4 . Februar 1943 .
von vormittags 8 .3V bis 12 Ubr und
nachmittags von 2 .30 bis 6 Ubr auf
Zimmer 2 — Ratbaus — Etnwob -
nermeldeamt — zur Entaeaennabme
des Antraaes vorstellig zu werden .

Das Ebrenkrruz der Deutschen
Mutter wird verlieben :
a) die dritte Stufe Müttern von 4

und 5 Kindern :
d) die zweite Stufe Müttern von

6 und 7 Kindern :
o) die erste Stufe Müttern von 8

und mehr Kindern .
Das Ebrenkreuz der Deutschen

Mutter können erhalten , falls
a) die Ellern der Kinder deutsch -

blütia und erbtüchtia ünd .b) die Mutter der Auszeichnung
würdig ist.

o) die Kinder lebend geboren ünd .
Bereits gestellte Anträge ünd nicht

zu wiederholen . 32731
Emmendinaen , den 1 . Fehl . 1943 .

_ Der Bürgermeister ._
Bekanntmachung

der Stadt Emmendinaen .
Erweiterte Heranziehung der Be¬

völkerung zum Selbstschutz .
I .

1 . Zur Erböbuna der Schlagkraft
de? Selbstschutzes im LS .-Ort Em¬
mendinaen gelten alle ansässtaen
oder sich auibaltenden Deutschen
hiermit für den Selbstschutz im Be¬
reich des LS -Ortes als bcranae -
zoaen.

2 . Dte Einteilung und den Einsatz
der Kräfte im Selbstschutz bestimmen
die von mir ernannten LS -Beaui -
traaten nach meinen Weisungen.

II .
Von der Seranziebuna ünd aus¬

genommen:
1 . Personen , dte iniolae tbres Al¬

ters oder ihres GeiundbeitszuNan -
des ungeeignet erscheinen und zwar :
a) Personen unter 15 Fabren und

über 7V Fabren :
d) Kranke. Gebrechliche . Schwangere .

2 , Personen , die infolge ibres
Dienstverhältnisses und ihrer Be-
rufsvilichl anderweitia einaeietzt
sind und zwar :
a) WebrmachlSanaeböriae . die durch

tbr Webrmachtsverbäitnis an der

Oeffeirtliche Erirrrrerrrrrg
Ich erinnere hierdurch an die Zahlung folgender Steuern :

1) Lohnsteuer für Monatszabler für den Monat Fa - fällig am :
nuar 1943 1V. Febr . 1943

2) Umiatzfteucrvorauszahlung für Monatszabler für
den Umsatz des Monats Fanuar 1943 . 1V. Febr . 1943

3) Vermögenssteuer 4 . Rate für das Rechnunasiabr 1942 1v. Febr . 1943
4) Buibringungsumlage 2 . Rate iür das Rechnunasiabr

1942 . 10 . Febr . 1943
5) BkfördrrungSsteuer im Personenverkehr . 10 . Febr . 1943
6) Börscnumsanfteuer im Abrechnunasveriabren für den

Monat Fanuar 1943 . 15. Febr . 1943
7) Beförderungsfteuer im Möbel- und Werkiernverkebr . 20. Febr . 1943

Eine Einzelmahnung bei oben auigeführren Steuern erfolgt nichi
mehr. Rückstände werden obne weiteres unter Berechnung der entste¬
henden SSumniszufchlSge und Kosten im Nachnabme- oder Vollstrek-
kunasveriabren einoezoaen. , , , . _Freiburg . Breisach, Emmendingen . Kenzingen. Lörrach Müllbetm
Neustadt . Säckinaen, Schovibeim. Ttenaen , den 3 . Februar 1943 .
Freiburg -Siadtt Postsch . -K Karlsr , 1532 Reichsbk . -Girok 57/112 Freiburg
Freiburg - Land :
Breisach:
Emmendtngen :
Kenzingen:
Lörrach:
Müllbetm :
Neustadl :
Säckinaen:
Schopibeim:
Tiengen :

34205
33712

1420
32938
1430
1794

84388
1432

33972
1671

« astenstundor der Finanzlaffen : 8—12 Uhr.
jeden Monat ? ganz geschloffen .

57/lll Fretburg
» 57/jl3 Freiburg
„ 57.3/1 ll Emmen -
„ 573/112 dingen
. 577/111 Lörrach
. 57/114 Fretburg
. 57/115 Fretburg
. 578/111 Säckinaen
. 577/112 Lörrach
„ 578/112 Säckinaen
am letzten Werklag

» 7185

b)

o)

st)

Ausübung des Selbstschutzes Im
Etnzelfall tatsächlich verhindert
sind:
Angehörige heS öffentl. Dienstes,soweit sie im Einzelfall durch die
Ausübung ihrer Beruisvilichten
an der Ausübung des Selbst¬
schutzes tatsächlich verhindert
Nnd : 32729
Angehörige der NSDAP ., ihrer
Gliederungen und angeschlossenen
Verbände , soweit sie durch die
SobeitSiräaer im Einvernehmen
mit dem örtlichen Luftschutzleiter
schon bisher zum Luitichutzdienst
beranaezoaen sind :
Pfleger und Pflegerinnen hilfs¬
bedürftiger Personen , darunter
auch Mütter aufsichtsbedürftiaer
Kleinkinder, soweit Ne durch die
obliegende Pfleg« und Aufsicht an
der Ausübuna des Selbstschutzes
tatsächlich verhindert sind .

Emmendinaen , den 19. Fan . 1943.Der Büraermcister .
als örtlicher Luftschutzleiter.

Stadt Lörrach.
Das Verzeichnis der land - und

forstwirtschaftlichen Betrtebsunter -
ncbmer für das Jabr 1942 liegt
vom 2 . d . Mts . ab während 2 Wo¬
chen zur Einsicht der Beteiligten
beim Bürgermeisteramt (neues Rat -
bausi Zimmer 11a . zur Einsicht auf
und kann während dieser Zeit und
einer weiteren Frist von einem Mo¬
nat daselbst schriftlich oder mündlich
Einsprache dagegen erhoben wer¬
den. 38320

Lörrach, den 1 . Februar 1943.Der Bürgermeister .

TaS Städt . Wannen - und Brause¬
bad ist ab Domrerstaa . dem 4. Fe¬
bruar 1943 . wieder aeöifnet. 33315

Waldshut . den 2 . Februar 1943.Der Büraermcister ,

§ rs//s »
Nebenberufliche Tätigkeit ! Wir su¬

chen für die Bezirke Kaiserstuhl
und Neustadt t . Sckw. zum Ein¬
kassieren der Beiträge und zur
Pflege und Erböbuna des Mit¬
gliederbestandes aeeianeten Mit¬
arbeiter . Schriftliche Bewerbun -
acn sind zu richten an ..Handwerk.
Handel und Gewerbe" Kranken-
verstcherunasanstalt a . G . . Ver¬
waltungsstelle Freibura i . Br ..

39845
Fahrer oder Fahrerin für Temvo-

waaen «Führerschein III ) u. Bei¬
fahrer gef . Großwäscherei Gall,
Frba . . Sansiakobftr . lv:5 , 35929

Aelterer Mann für Lagerarbeiten
aanztäata oder auch nur mehrere
Srunden am Tage gesucht .
Julia -Werke K . G . . Frbg .- Litlen-
weil . , Lindenmattensti . 29. 13202b

Hilfsarbeiter gefucht . Großwäscherei
Gall . Freiburg t . Br .. Hansjakob-
straße 105 . 3543:5

Bürokraft für leichte Tättakeit aes .
Maschinenschreiben erwünscht. An-
aebote u . B 54493 an den Alem.

Tiicht. Hausgehilfin f . Bedienung
u . auch als Zimmermädchen für
Gastwirtschaft mir Fremdenpen -
fion in Kurort im Hochschwarzw .
auf 1. März 1943 gef , Angebote
unt . B 54398 an den Alemannen ,

Hausgehilfin gef . Kochen kann er» !
lernt werden . Lohn u . Freizeit n .
Uebcreinlunft . Frau Grete Tipo ,
Fretburg , Hansjakobstr . 8 . 13205b

Hausgehilfin f . sofort od . baldigst
zu angenehmen Bedingungen aes .
L . Sch . . Freiburg t . Br . . Malte -
rcrstratze 22._ 11164b

Wegen Krankbeil m . Frau suche t»
in gepfl . Haushalt zuverl . Haus¬
mädchen. Vorzuftcll , zwisch . 1—2
bzw. 7—8 Uhr . Freibnrg , Brei -
facher Straß « 5 D 13250b

Wer übernimmt für etwa 4 Wochen
in Freiburger Haushalt d . Pflege
von 2 Kindern , die an rleuch-Hu-
ften (leichter Fall ) erkrankt sind .
Angeb. sof . mit Angabe bisheriger
Tätigkeit erbeten unt . HG 13650b
an den Alemannen .

Jg . Mädchen sucht Stell « in Pri -
vatbausbalt . Angebote u . B 54484
an den Alemannen .

Einsamst . -Haus od . gröst . Wohnung
mit Garten zu mtet . od . zu kauf ,
gef . in schöner Lage Frewurgs ,
mindest, 6—7 Räume , Bad , mögl ,
Zentralbsizg, , Tel . Umzug nach
Vereinbarung i . Lause d . Ibrs .
TaufchinSglichf. nach Berlin ober
Dresden , Zctleneinzklhäuser in
Vororten . Berlin : 4 Zimm ., Bad ,
Mails ., Keller usw„ Veranda , kl .
Garten , Tel . , gut Ofenhzg. Dres¬
den : 45L Ztmm .. Bad . Zentralh . ,
grötz . Nutzgarten . Beide Häuser >.
gut . Verkehrslage , niedr . Mieten .
Ang , u . B 111V6V an den Alem.

2 Herren -Armbanduhrcn (Aber und
chrom ) für 100 .— RM . ,u verk .Zu erfr . u . 37158 b . d . Geschäfts-
Nelle d . Alemannen in Säckinaen.

Orden . Ordensdekorationen , jede
Zusammenstellung. A . Sieber .Freibura . Unteilinden 4 . 35716

Wegen Auflösung eines HausbaltrS
verschied . Möbelstücke u . Haushalt -
gerät « zu verkaufen. Anzuieben
Mittwoch. 3. Februar 43. zw . 11
u . 16 Uhr . Frba .. Ratbausaaffe
Nr . 7. 8 . Stock . 11216b

Falzziegel , etwa 1008 St ., neu od .
aut erh,, zu kaufen gef . Ruefch,
Freiburg t . Br .. Opstnger Straße
Nr . 75a . 111v2b

Kleiderschrank mit Wäschefach , neu
od . gut «rh .. zu kauf . gcs. Angeb.uni . B 1NV3b an den Aleman .

Wer leiht od . verk . einem Schwer¬
kriegsbeschädigten einen Kranken¬
wagen (Selbstfabrer ) ? Schriftliche
Ang. u . Rb 12211b an den Alem.in Rbelnielden .

» » »» « » «»Ar»
Generatoranlagen , Marke Gustloff,für Motoren von 4Z4 bis 10 Liter ,sofort lieferbar mit oder obne

Montage . Mülbauser Automobil -
und Großgarage A .-G ., Mül¬
hausen t . Eis. 36535

Mathematik Nachhilfe s. Schülerin
der Oberstufe gesucht . Ang . unt .
HG 13220b an den Alemannen .

Gabardincmantel «beia«) vertauscht
am 23 . 1 . 43 in Weinstube . .Zur
Traube " . Rückaabe erbittet Elze.Frba . . Ludwiastr . 30 ._ 11241b

Herrenschirm vertauscht an Garde -
. robe in den Kammersvielen am

30. Fanuar . Nachricht erb . an Tr .Proske . Frba . . Schlierberastr . 21 .Wird abaebolt . 36483

Damenarmbanbuhr verloren am 29.
Fan . in der Zeit v . 15—18 Ubr
Der ebrl . Finder wird ««beten,
diese aea . ante Belobna . bei Lin-
dena» . Frba . , Wtlb .-Gustloff- Str .
Nr . 18 . 3 . Stock , abzua . 13309b

Tilb . H .-Armbanduhr verlor , in der
Nacht v . 27. aut 28 . 1 . 43. Abzua .
b . Fundbüro Frba . od . A. » aioff .
Ratv -uSaaff« 15. 18330b

Schwer Mb. Kettenarmband verlor .Abzua . aea . bobe Belobna , ans d.
Fundbüro Frba . «Poltzetvrästd .1.Bor Verkauf u . Traacn wird ae-
warnt . da dass .. Halskette dazu
vorhanden . Alt . Andenken! 11248b

Geldbetrag (30 RM .) Verl . v . Ale-
mannenverlaa (Bertoldstr .) . evtl,
in Straßenbabn bis Sötzendoristr.
Gea . Belobna . Erwinstr . 24. II .
ob . Fundbüro Frba . abzuaeben.

Verloren von Todtnaubera b . Todt¬
nau eine Kandaharbinduna . Ab -
znaeben Verkehrsbüro Todtnau .

Autonummer IV n 181104 verloren .
Abzuaeben Karl Ruf . Gottenbeim .

Gr . Lederhandschuh verloren Straße
Freibura —Fbrinaen , Abzua . aea.
Bel . b . Pfister . Frba . . Rinastr . 2 .

Kleine Draxis bleibt vom 3, L. bis
1 . 3 . 1943 gescklosiseii . D . 8cliult -
beiü , Heilpraktiker . Dattiniren -
KliMbeim . 37167

kri» rlrfek>tzbaii Ast -Ditler -8tr 268
Und mied lind ! L!!n neuer
51 s r i k » - k 8 k k - Pilm der
Oka . Dins cbsrwLNts Lomöstis
mit kevusrauber unst strablen -
ster Daune . In weiteren Hollen :
Viktor 8taal , ßlsstv Uskl . Dans
krsusewstter , Aribsrt Wäsoker
LpisUeituna : Dr . Harald braun .
Dsutsobe Woekenscdau . stgd .-
Verbot . Dbrsn - u . Freikarten
uneülti « . Leine telek . bestellun -
aen Vorverkauf von Vorstel -
luna ru Vorstellung . 2.30. 5.00.
7.30 ._ 37206

O» »Il»» -1I«dt »pi » i« bsliortstr 8
In Wsederaukkstbrung ! Luv nocb
bis mit Donnerstag !
vnr vinuluek » . Tarsd Dean
der Willi birgst bau ! 8örb !-
gsr stsne Tilden 2arsb Dean -
dsr in einem entrückenden
Dustspiel ! Ikr Lönnen er¬
scheint in stem ganr neuen
Dicbt netterer Dntisltune noch
bswunstersungswürdiger . bleu¬
este Wochenschau stugenstver -
bot . 2.30. 5.00. 7.30 ._ 37208

!4srm « i>I» -1IcklrpI » I«
In Drstsukllldrung k. Drsiburg !
Vom Lckieiktzoi vorv »» dl !
Lchbille 8ckmitr , Al -
hrsodt Kcdoen d^ « I s . Der
Lomsn nach stem Schauspiel
..Dschungel " von loses Llaria
Drank wirst r . Dt . >m „ Ale¬
mannen " veröffentlicht . Din
abenteuerlicher Dilw voller
Lpannung unst sensationeller
Drsignisse mit einer Handlung
von menschlich packender Din-
dringliekkeit , — -lugenstverkot .
Dreikarten ungültig . Daru : Die
neueste Wochenschau . Deine
tel . Lartendsstellungen 2.30.
5.00. 7 30._ 37210

r « n«r» Iidos »or ZcdifkstraS « 0
IVur noch kurre Deit !
vor vorirsullo SroSvolor . 51 !t
loset Dicdheim Oskar Tina ,
Drna stenbscd u . v . a . Din herr -
erfrisedenstes Dustspiel . in dem
es um Diebe Sünder , biatur -
burscksn und köebst drollig -
verrwickte Handlungen gebt .
lVeusste Woekenscbsu . lugend
verbot . Dreik , ungültig 2 .30.
5.00. 7.30. 36284

r » Nlr» I1dos «or Scdjfkslrage s
Täglich 10.30 vorm , bis Don¬
nerstag , 4 . 2 , 43 sinscklieölicd .Märchen Vorstellungen
vornrSredon . Dintriltapreiss :
Linder 30 50. 80 bpk . : Drw .
50 , 80 bps ., 1 L51 Larten im
Vorverkauf kür »Ue Vorstellun¬
gen tägl . von 3 bs, 6 Dk r a n
der Tageskasse . 37207

Union -Vdootor Scdütrenalle « 7
Donnerstag letrtsr Tag !
vnsor « kitzeln« krsu . Läth »
von Lagv Albert blatterstoek ,Paul Lemp , Orsts Weiser ,
budolf blatte , Ducie Dngliscd .
Oeorg Alexander , black dem
Dustspiel von Dopwood . la -
gendl . über 14 -fahren Dutritt .
Dreikarten dis 5 Ilkr gültig .Daru : Leuests Woebenscbau -
2.30. 5.00. 7.30. 3720»

kmmonckingon : r « ntrolld » »l« r
Mittwoch und Donnerstag
8 Dkr : in ckor Kolon USilo .
Din dramatischer und spannen¬
der Dilm von Diebe und Dnt -
sagung aus der Deit des spa¬
nischen Dreibeitskampfss ge¬
gen den bolsübewismus . ,Iu-
gendliebe über 14 stabrsn Zu¬
tritt . 32722

Kkolnloickon : licktspl » !«
ßstiinnortzklrltzcdad . du gen stver¬
bot . Mittwoch , 15.15 . u . 19,30 ,
Donnerstag und Dreitag 19,30 .

36409

Siiekingon : Sediitronliedtsplol «
krliklingsilltt . black Motiven der
Operette von doset 8trsuL mit
Magda Lcdneider , Wolf At-
dacn -Iiettv . Lulturülm . Wo-
cksnscbau . dugsndvsrbvt ! Mitt¬
woch unst Donnerstag , 8 Dkr .

37190
LIdr » ckt -1Ickrdllkn « :
7Iong « n

Mittwoch , 3.. und Donnerstag ,
4 . Debrusr

01» knll »»»ung . Achtung !
Dm allen besuekeru uack Mög¬
lichkeit Oelegeukeir ru biete »,
sich diesen Dilm ru besichtige » ,
ist kür beute Mittwoch . 10.80
Dkr , eine Dxtra Vorstellung
eingelegt worden , und wollen
die besucher von dieser Vor¬
stellung regen Del,rauch w »
eken . nm den Andrang ru der
Abendvorstellung ru entlasten .
Wochenschau . 96559

10KKLL » : Union 7k » »t« r
Won «tl« SSN « r iiodoni
Din Dilm um Wolkgang Ama¬
deus Moasrt mit Dans Holt
Winnl Markus , Irene v . Meven -
dorfk . kenö Dsltgen und Daul
Hörbiger dugendl ab 14 dad
ren rugelassen . Wegen auüer -
vrsteotllcder Dllmlänge verän¬
derte Anfangszeiten 2.15, 5.00,
7 .45. Leine teisk , kestellungen ,

38326

S,st/7 .
Dralles Daus : M! 15—17 »uüer

Mie . „Das Märchen von der
Wunstergelge " . Mi 18.30—21
„Dle DeschieKte vom schönen
Aonerl " . — Do 18.30—21 .30 Do .-
Mie . A ..Die bllbcluogen ".

Lsmmerspiele : Mi 10— 21 „Der
Lalser von Amerika " . 37102

Oaslno VsrletS . belkortstrsöc 3.
Deute . Mittwoch . 16 Dkr ,
bi' aebmittags - Vorstellung . —
Das grobe Attrsktjons -Dro-
eramm ! Vom 1. bis 15 , Debrusr
1943. beginn 20 Dkr Akkrs :
Darrv Malten . Igo u ksccis -
relll ' s 2 Astrss blormav Ki¬
sters , Tassrl , Margot Lern ,
Dbrista Alkor , A . Dsrriot .

Oaslno — Welnstlele . Deöffnet
ad 21 Ddr , 37211

Kitter -Varletö . bertolststraöe 25.
Deute . 16 Dkr . Damitisnvorstel -
krng , u . 29 .20 Dkr Vorstellung .
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